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Politiſche Mittheilungen.

Der Kaiſer. Das Befinden des Kaiſers iſt nach
einer ziemlich gut verbrachten Nacht bereits beſſer als an
den letztvergangenen Tagen. Da die katarrhaliſchen Er
ſcheinungen jedoch fortdauern, ſo bedingen dieſelben aber
uich die Nothwendigkeit einer weiteren Schonung.

Carmen Sylva's „Gebet für den Kron-
prinuzen“. Der Hofjnwelier Telge in Berlin hat eine
vorzüglich gelungene Medaille mit dem Bildniſſe des Kron
prinzen angefertigt; die Rückſeite enthält die Jnſchrift:
„Gott erhalte unſeren Fritz!“ während die Unnſchrift
lautet: Deutſchlands Gebet. Weihnacht 1887.“ Jhre
Majeſtät die Königin von Rumänien (Carmen Sylva) iſt
durch dieſe Medaille, von welcher ſie zwei Exemplare in
Gold beſtellt hat, zus folgendem tiefeinpfundenen Gedicht
angeregt worden:

„Der uns zu Sieg und Ruhm geführt Mit Wort und Blick
den Muth geſchürt, Gott! Er iſt krank, das willſt Du nicht,
Daß uns ſein Arm gebricht! Dem Güte ſtrahlt ans Augen
Blau, Dem jedes Wort wie friſcher Thau Vom Herzen quillt

der ſoll vergehn? Gott! laß es nicht geſchehn! Die Stirne
hoch in Völkerſchlacht, Klaglos der Mund in Schmerzennacht
Jm Lebenskampf ſoll er voran, Gott! Auf dem heißen Plan!

Und wenn Dein Volk Dich, Gott vergaß, Sei gnädig in der
Strafe Maß, Der heitern Blicks den Tod geſchaut, Dem ſei'n
wir anvertraut! Wir zittern nicht vor Noth und Kampf Geht
er voran im Schlachtendampf, Durch Wogeuprall. Kanounenblitz,
Wir folgen unſerm Fritz! Gott ſei uns gnädig! tief und bang,
Steigt ein Gebet ans Völkerdrang! Gott! zeig' uns Licht im
Wolkenritz: Erhalt uns unſern Fritz! Carmen Sylva, den
3. Januar 1888.“

Noch der „Weſ. Z.“ hat der deutſche Land
wirthſchaftsrath beſchloſſen, den Entwurf des neuen
bürgerlichen Geſetzbuches, der nächſtens der Oeffent-
lichkeit übergeben werden ſoll, durch geeignete Sach-
verſtändige darauf hin einer Prüfung unterziehen zu laſſen,
„ov und in wie weit das neue Geſetzeswerk den Intereſſen
der Landwirthe entſpreche oder welche etwaige Aenderungen
ſich für die Landwirthe als wünſchenswerth herausſtellen.“

Die Häufigkeit der Unfälle deutet, wenn auch nicht
abſolnt, doch in gewiſſem Sinue, auf die Größe der Gefahr
hin, welche die einzelnen Gewerbszweige für die in ihnen
beſchäftigten Arbeiter darbieten. Um nun eine Gefähr-
lichkeitsſkala für die einzelnen Branchen anzu
fertigen, würde eine über einen langen Zeitraum ſich er
ſtreckende Unfallſtatiſtik nöthig ſein, eine ſolche beſitzen wir
aber noch nicht. Auch die Berufsgenoſſenſchaften werden
uns dieſelbe im Verlauf der Zeit nicht oder wenigſtens
nicht in nothwendiger Vollſtändigkeit bieten können, da
ihnen ja unr die entſchädigungspflichtigen, d. h. über drei-
zehnwöchige Erwerbsunfähigkeit hervorrufenden Unfälle
ohne Ausnahme gemeldet werden, während von den übrigen
Unfällen nicht alle zur Anmeldung gelangen. Wenn wir
jedoch aus der Zahl der während des Jahres 1886 von
den Berufsgenoſſenſchaſten entſchädigten Unfälle, wie ſie
in der ſoeben publizirten, vom Reichs-Verſicherungsamt
aufgeſtellten Nachweiſung der Rechnungsergebniſſe enthalten
iſt, auf die Gefährlichkeit der Betriebsarten ſchließen dürfen,
ſo weiſt die bayeriſche Holzinduſtrie die größte Zahl der
für die Unfallverſicherung in Betracht kommenden Unfälle
auf; auf 1000 Arbeiter entfielen bei ihr in einem Jahre
nahezu 8 eutſchädigungspflichtige Unfälle. Jhr zunächſt
folgen die BrauJnduſtrie mit nahezu 7 und Steiubruch-
und Bergwerksinduſtrie mit ctwas mehr als je 6 Unfällen.
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[Nachdruck im Jntereſſe der Sache geſtattet.)

Brennende Theater-Fragen.
ar Denkſchrift für alle kunſtfreund lichen Patrioten.

C Von Georg Köberle.
II.

Jn den unpraktiſch eingerichteten Schauſpielſchulen
und in dem Mangel an Organiſation der Theater erkennt
Köberle zwei der Hauptanläſſe, aus welchen die moderne Bühne
den fortſchreitenden Zeitgeſtoltungen nachhinkt, ſtatt ihnen das
ethiſche Banner voranzutragen. Das Theater bedürfe Einricht-
ungen, welche die Fortbildung des Erworbenen von den Per-
ſönlichkeiten machen, indem ſie den Schwerpunkt
und die Kraft zu fortdauernder Erneuerung der Kunſt in ſich
ſelbſt verlegen und dadurch der Bühne die Fähigkeit ſichern,
die erlangte Entwickelung den höheren Culturzwecken der
menſchlichen Geſellſchaft anzuſchließen“. Ueber die Organi-
ſations-Nothwendigkeit beſtehe unter den Kunſtverſtändigen
längſt keine Meinungsverſchiedenheit men ja ſeit vierzig Jah
ren habe man in Organiſationsarbeiten ſogar recht viel erperi
mentirt. „Dennoch“, fährt K. fort, „ſchwirren über die
richtige Art der Ergänzung die Stimmen noch heute chaotiſch
durcheinander Die Widerſprüche kreuzen ſich ſelbſt im entſchie
denen Lager der Reformfreunde. Ja ſogar hinſichtlich der ethiſch
äſthetiſchen Eigenſchaften. welche der Bühne die Signatur eines
wahrhaft zeitgemäßen KunſtJnſtitutes verleihen könnten, beſteht
keine allgemein für zutreffend erkannte Anſicht: Die Vorſchläge
lauten größerntheils widerſprechend oder verſchwommen, und
chimäriſch, ſie ähneln hierin ſo manchen Programmen, welche in
den politiſchen Tageskämpfen, zur Löſung der ſozialen Zeit-
probleme auftauchen, ohne weſentlich die Sache zu fördern, für
welche ſie ansgeklügeit wurden. Vom Geiſte der Oppoſition
erzeugt, fennzeichnen und beweiſen ſie nichts, als die tiefgreifende
Unzufriedenheit mit dem Beſtehenden ſowie den vielfach vor
handenen Drang nach Aenderungen und die Nothwendigkeit,
endlich wieder geſundere Zuſtände anſtreben zu müſſen“.

An der Hand ſolch eines verſchwommenen Oppoſitionspro-
gramms zergliedert K. ſodann die bisherigen unfruchtbar ge
bliebenen Reformverſuche. Zunächſt bezeichnet er diejenigen
Bühnen, deren Repertoire ſich ausſchließlich auf die dra
matiſche Literatur neueſten Datums beſchränkt, als Jnſtitute
gbwärts gehender Richtung und P hierüber: „Mit Stücken,
deren Verfaſſer ſelbſt zum Theil noch der techniſchen Ausbil
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Die Tabaksinduſtrie würde, da ſie nur die Verhältniß-
ziffer von 0,21 auf je 1000 verſicherte Perſonen erreicht,
die geringſten Gefahren in ſich bergen und ihr zunächſt
ſtehen die Seideninduſtrie mit der Verhältnißziffer von
0,33, die Bekleidungsinduſtrie mit einer ſolchen von 0,29
und der Straßenbahubetrieb mit 0,54. Dieſe Zahlen
gelten, wie geſagt, nur für die ſchweren Unfälle, aber in
dieſer Begrenzung ſind ſie nicht anzufechten.

Der „Reichsanzeiger“ bemerkt zu dem bekannten
Briefe der Redaktion des Gothaiſchen Hof-
kalenders: „Es geht hieraus die bedauerliche Thatſache
hervor, daß für ein in Gotha, alſo im Deutſchen Reich
erſcheinendes Unternehmen die amtliche Auffaſſung der
eigenen Regierung nicht ſchwerer wiegt als Mittheilungen
von jeder anderen Seite. Dazu kommt noch im vorliegen
den Falle, daß derartige amtliche Mittheilungen der bul-
n Regierung nur in ſo weit Bedeutung haben,
als ſie von der Oberherrlichen Macht, dem Sultan,
ſanktionirt ſind. Bulgarien iſt kein ſouveräner Staat und
kann deshalb ebenſo wie Egypten und früher noch ver-
ſchiedene andere Staaten diplomatiſch nur von der Pforte
vertreten werden. Wenn der „Gothaiſche Hofkalender“ in
dieſer Beziehung auf Genauigkeit kein Gewicht legt, ſo
kann er allerdings auf die Bezeichnung als amtliche Quelle
keinen Anſpruch machen.“

Der neugewählte Reichstagsabg. für WirſitzSchubin,
Rittergutsbeſitzer Voll, wird als nationalliberal bezeichnet.
Die nationalliberale Fraction würde damit, einſchließlich dreier
Hoſpitanten, auf 99 Mitglieder n

Bei der am 5. d. M. im 13. baidiſchen Reichstagswahl
kreiſe ſtattgehabten ehe eines Reichstagsabgeordneten
wurde nach amtlicher Feſtſtellung Graf Wilhelm Douglas
(deutſchkonſ.) mit 9554 von 14075 abgegebenen Stimmen ge-
wählt. Kaufmann Jgcob Lindau in Heidelberg (ultramontan)
erhielt 4465, Stadtrath Auguſt Dreesbach in Mannheim Sozial
dem.) 42 Stimmen.

Ein internationaler Sozialiſtenkongreß
wird, wie nach einem Brüſſeler Telegramm der „Kreuz-
zeitung“ der Generalrath der belgiſchen Arbeiterpartei ſeine
Mitglieder verſtändigt hat, im Auguſt in London ſtatt
finden.

Ein reiches Vermächtniß hat der ſoeben verſtorbene
Commerzienrath Borchert der Stadt Berlin hinterlaſſen.
Er vermachte derſelben ſein geſammtes, auf etwa vier Millionen
Mark geſchätztes Vermögen mit der Bedingung, daß ſeine
hinterbliebene Wittwe während der Zeit ihres Lebens aus den
Zinſen deſſelben eine gewiſſe Einnahme zu beziehen hat.

Jtalien. Die königliche Familie wohnte am 9. einer
Scelenmeſſe für Victor Emanuel im Pantheon bei. An
läßlich des zehnten Jahrestages des Todes des Königs
hatten viele Häuſer ſchwarze Flaggen aufgezogen. Jm
Laufe des Vormittags begaben ſich der Präfekt, der Corps-
kommandant und die Bürgermeiſter der Provinz Rom, ſo
wie zahlreiche politiſche und Arbeitervereine mit Fahnen,
und viele Privatperſonen zu dem Grabe Victor Emanuels
und legten Kränze an demſelben nieder. Als die Vereine
vom Pantheon zurückkehrten, zogen dieſelben mit Fahnen
und Muſik, welche die Königshymne ſpielte, vor das könig-
liche Schloß auf dem Quirinal. Der König ließ der
Menge ſeinen Dank ſagen und mittheilen, daß er ſich an
dem heutigen Trauertage nicht auf dem Balkon zeigen
werde. Hierauf zogen die Manifeſtanten in guter Ord-
nung ab.

Rußland. Ein Friedenszeichen. Anläßlich der
Entlaſſung des älteſten Mannſchaftsjahrganges des Garde-
korps ſagt die „Petersburger Deutſche Zeitung“, die Ka-

dung bedürfen, ſind darſtellende Künſtler nicht bis zur Höheder Meiſterſchaft heran zu bilden. Dazu bedarf man Dramen,

deren techniſcher Bau und Charakterzeichnungen muſtergiltig
Kind. Jch, ſpreche hier gewiß zugleich im beſtverſtandenen
Intereſſe der neueſten dramatiſchen Produktion. Schwerlich iſt
Jemand in unſerem Zeitalter für die Rechte der Dramatiker und für
eineſorgfältige Pflege des poetiſchen Nachwuchſes entſchiedener ein
geſtanden. als ich in meiner rn „Ueber die moderne
Bühne und die Mittel zuihrer Reform“ in der „Deutſcheu
Vierteljahrsſchrift“ (Juli-- September 1867), in meinem Buche
„Die Theater-Kriſis im neuen deutſchen Neiche“
(Stuttgart, 1872) und in meinem Buche „Der Verfall der
deutſchen Schaubühne und die Bewältigung der
Theater-Calamität“ (Leipzig, 1880). Dennoch hielten ge
wichtige ſachliche Gründe mich von jeher davon ab, die Erricht
ung einer ſich ausſchließlich auf die allerneueſten Prodncte ein
ſchränkenden Bühne als förderlichſten Hebel für einen geiſtes-

eſunden Neuaufſchwung des Repertoirxes empfehlen zu können.
as ſeit 1868 wiederholt aufgetanchte Verlaugen darnach wird

durch die dutzendfachen Mißgriſfe der ſchon beſtehenden Theater
zwar gerechtfertigt, entäußert ſich aber zugleich quch des Bodens,
welchen die jnngen Schößlinge zu ihrem Gedeihen nicht miſſen
können. Der lebende und ſtrebende Dramatiker ſoll ſich im
Wettkampfe mit den claſſiſchen Vorbildern emporarbeiten, nicht
in einſeitigem Ringen nur mit Epigonen ſeines Gleichen, denen
gegenüber er ſich ſelbſt ſchon groß und unübertreffbar vorkommt,
wenn er nur um einen Zoll über die Zwerge hervorrggt. Unſere
dramatiſche Literatur iſt, wenn man das ſchon jeßt nur noch
Galvaniſirungsfähige bei Seite liegen läßt an, gelungenen
und für das Vedürfniß der heutigen Schaubühne ſich vollkom-
men eignenden Dramen noch lange nicht ſo überreich, daß eine
ſachliche Nothwendigkeit vorhanden wäre, die Werke verſtorbener
Dichter von den Theaterſtücken der noch lebenden auszuſcheiden
und für jede dieſer zwei Gattungen ein eigenes Spielhaus zu
errichten. Von den Tagen der Friederike Neuber angefangen
erſchallt durch die deutſche Theatergeſchichte bis herauf in unſer
Jahrhundert laut die Klage über eine ungenügende Anzahl
guter Novitäten. Deshalb tauchte bei keinem der früheren
Theaterverbeſſerer der Gedanke an die ihr zit einer
Abſonderung auf, die gewiß auch heute noch von allen gründ-
lichen Bühnenkennern er unzweckmäßig erachtet werden muß.
Der im Sturmlauf einherbrauſende Fortſchritt der menſchlichen
Jeen lichtet mit jedem Jahre mehr. die Reihen des für unſere
Schaubühne noch wahrhaft lebensfähigen ſogenannten claſſiſchen
Repertoire, Waldes und die Lebenden werden Mühe ſehen.
die dadurch fortwährend entſtehenden Lücken leidlich auszufüllen.

Jnſertionsgebähren

Zeile oder deren Raum
fur Halle u. Reg. Bez.
Merſeburg uur 15 Pf.,

ſonſt 18 Pf.
Reclamen am Schluß

pro Zeile 40 Pf.

180. Jahrgang

valleriſten und Artilleriſten ſeien bereits ent(aſſen, die En“
laſſung der Jnfauteriſten erfolge in den nächſten Tagen
Das Blatt begrüßt die frühzeitige Entlaſſung als ein Frie
denszeichen.

„Brottaxen und Gewichtsbäckerei.“
„Alle Krankheiten kommen aus dem Magen!“ ſo ſagt der

Volksmund und bezeichnet damit, wenn auch unbewunßt, den
roßen Regulator jeder körperlichen und ſomit auch geiſtigen
hätigkeit: denn nur in einem geſunden Leibe wohnt auch ein

geſunder Geiſt. Deshalb iſt auch von allen ſogenannten bren-
nenden Tagesfragen die „Magenfrage' die brennendſte. Nennt
doch ein berühmter Nationalökonom die ſozialiſtiſche Frage nur
eine „Magenfrage“, Wer alſo dieſe Frage zu einem befriedi-
genden Abſchluß bringen könnte, wäre der Held des Tages, ein
wahrer und echter Volksfreund und Vollswohlthäter. Ej iſt
daher jederzeit mit Dank anzuerkennen, wenn berufene ure
dazu beitragen, die brennendſte aller Fragen ihrer Löſung näher
zu bringen. Einem ſolchen werthvollen Beitrage begegnen wir
im Dezemberhefte der von unſerem hochgeehrten Mitbürger Pro'.
Dr. J. Conrad herausgegebenen „Jahrbücher für NationaOekonomie und Statiſtik“ N. F. Vd Verlag v. Guſt.
Fiſcher in Jeng. Dieſes Heft enthält auf Seite 457 ff. eine
vortreſſliche, mit juriſtiſcher Schärfe durchgeführte Arbeit des
Herrn Regierungs-Aſſeſſors Kurt v. Rohrſcheidt, welche das in
der Ueberſchrift bezeichnete Thema behandelt. Da dieſes Thema
ein gilgemein intereſſirendes iſt, ſo wollen wir aus dem
Jnhalte genannter Arbeit dem geſchätzten Leſerkreiſe unſerer
„Halliſchen“ ein kurzes Referat nicht vorenthalten und werden
namentlich Gewicht auf die Schlußfolgerungen legen.

Die Arbeit iſt in 2 Kapitel eingetheilt: das erſte trägt die
Ueberſchrift: „Die Selbſttaxen der Bäcker in Titel V der Reichs
gewerbeoxdnung“; die des zweiten Kapitels lautet: Die Ge
wichtsbäckerei“.

Der Herr Verfaſſer geht davon aus, daß in der letzten Zeik
ſich in den maßgebenden Kreiſen immermehr die Ueberzengung
kund gegeben hat, daß ein Schutz des Publikums gegen die
anerkannt hohen Brotpreiſe durch die Geſetzgebung bishen
nicht erreicht iſt. Es iſt daher erklärlich, daß in Folge ver
allgemeinen ſozial-reformatoriſchen Bewegung der Zeit eineNeigung ſich immer mehr Bahn bricht, angemeſſenere Brotprei e

im Intereſſe der ärmeren Klaſſen durch wirkſamere Geſetzes-
vorſchriften zu ſichern und iſt es ein zeitgemäßes Unternehmen,
zu unterſuchen, in wie weit die bisherigen auf Selbſttaxe der
Bäcker bezüglichen Beſtimmungen der Reichs-Gewerbordnung-
verſagen und was etwa geeignet wäre, mit Vortheil an deren
Stelle zu treten. Es folgen dann die Vorſchriften des ange-
ſ3enen Geſetzes Titel V 73 u. 74, von denen der erſtere be
timmt, daß Bäcker und Backwagrenhandler durch die Ortspolizet
angehalten werden können die Preiſe und das Gewicht
ihrer Backwaaren für gewiſſe Zeiträume durch einen von außen
ſichtbaren Anſchlag am Verkaufslokale dem Publikum bekannt
zu geben. Dieſer Anſchlag iſt koſtenſrei mit Polizeiſtempel zu
verſehen und täglich während der Verkaufszeit auszuhängen.

8 74 hingegen beſtimmt, daß da, wo der Verkauf von
Backwagren uur nach der von Väckern und Verkäufern an ihren
Verkaufslokalen angeſchlagenen Preiſen erlaubt iſt, die Orts-
polizeibehörde Beide anhalten kann, im Verkaufslokale, eine
Waage mit den erforderlichen gegichten Gewichten aufzuſtellen
und die Venuntzung derſelben zum Nachwiegen der verkauften
Backwaaren zu geſtatten.

Nachdem der Verfaſſer eine kurze geſchichtliche Entwickelung
der Vorſchriſten über den Brotverkanf gegeben hat, weiſt er an
der Hand der genannten 88 nun nach, daß die einzelnen Be
ſtimmungen derſelben theilweiſe nicht ausreichen, theilweiſe
lückenhaft ſind und tbeilweiſe von den Polizeibehörden mißver-
ſtanden wurden; ſo z. B. wo die Polizeibehörde den Aushang
von Selbſttaxen nicht vorgeſchrieben oder aber die Aufſtellung
einer Waage nicht angeordnet iſt, ſie auch nicht berechtigt iſt.
die bei dem Bäcker vorhandenen Waaren zu kontrolirerr,
ſofern ſie nicht ſonſt dem öffentlichen Verkehre dienen.
Weiterhin brauchen die Bäcker und Backwagrenhändler
nach S 74 die Benutzung der in ihrem Verkaufslakal aufgeſtell-
ten Waage nur zum Nachwiegen verkaufter Waaren zu ge-ſtatten. Daxans geht hervor, daß die Polizeibeamten geſetzich

nicht berechtigt ſind, (wie es trotzdem öfters geſchehen), noch

Eine Bühne, welche grundſätzl ch alles ſchon vorhandene Gute
von ſich fernhalten und ausſchließlich nur das neueſtens Ent-
ſtandene und Entſtehende pflegen wollte, wäre ſchon nach kurzem
Anlauf von ein paar Jährchen, für welche etwa der Vorrath
an vorzüglichen noch nirgends gegebenen Produkten ausreichen
könnte, durch die trotz des Quantums der Einläufe ungenü-
gende Zahl von bhrauchbarer, Waare gezwungen, ihre klaffen-
h e e rrtoirelicken mit verfehlten Werken ausſtopfen zu
müſſen.Nach K.'s Wahrnehmungen harren gegenwärtig in Deutſch
land und Oeſterreich ungefähr 700 lebende Autoren mit etwas
mehr als 8000 nirgends gufgeführten „Theater-Novitäten“ des
erſehnten Einlaſſes. Er bemerkt über dieſen maſſenhaften An
prall es Troſſes von Dichterlingen: „Unter den 8009 dispo-
nibeln Manuſeripten ſind kanm 100 brauchbare; und unter den
709 lebenden „„Genies““ beſindet ſich nur ungefähr ein Dutzend
die einiges dramatiſche Talent, und etwa fünf bis ſechs, die
wirklich dramatiſchen Nerv beſihzen, Alles in Allem alſo un
gefähr, achtzehn, die Modepoeten nicht mitgezählt, die ohnehin
ſchon überall im Repertoire ſtehen und, folglich ein Novitäten-
Theater weder brauchen noch wünſchen.“ Dies Zahlenverhält-
niß zwiſchen Vorrath und Brauchbarkeit macht erklärlich, daß
z. B. diejenigen Berliner und Wiener VorſtadtBühnen, welche
ausſchließlich von den Mißgeburten eines handwerksmäßigen
Geiſtespr letariats vegetiren, ſich größtentheils nur noch in
unäſthetiſchen Sümpfen fortzubewegen vermögen. Das Trau-
rigſte hieran iſt,, daß das Repertoire ſolcher Bühnen ſich all-
mälig auch auf die Mehrzahl der Theater durch das ganze Reich
zu verpflanzen beginnt und überall wie ein Alp, auf den ohne-
hin ſinkenden Geſchmack der Menge drückt. Es iſt dies eine der
Neuzeit eigenthümliche Erſcheinung, welche dem Verfaſſer Anlaß
zu folgendem Rückblicke giebt: „Seltſum genug, daß in früheren
Zeiten kein Anſtoß zur Verbeſſerung der Schaubühne von den
zwei Hauptſtädten deutſcher Zunge ausging und daß juſt in
Berlin und in Wien, wo man den lebhaſteſten Fortſchritt und ein
leuchtendes Beiſpiel finden ſollte, an längſten und am hart-
näctigſten an der mittelalterlichen Verwilderung, des Theaters
feſtgehalten wurde. Die erſten zum Theil noch heute als ſtich-
haltig geltenden Fundamenlegunge.n für die dentſche Vühne a s
einer wirklichen Kunſtanſtalt erfolgten in deutſchen Mirtelftädtenund brachen ſich von dort aus Pahn nach Berlin und Wien.

Jn Leipzig begann unter der Neuber das regelrechte Schau-
ſpiel ſchon 1727 und in Hamburg ſtand unter Ackermann
das Theater 1764 bereits in gedeihlichſter r während
man in Berlin das geiſtverlgſſene Stegreifſpiel ſammt dem
Hanswurſt erſt 1766 und in Wien erſt 1771 abſchaffte. Es iſt

für die fünfgeſpaltene

des redactionellen Theils

er

e



icht verkaufte Brotivagre zum Zweck der Gewichtsfeſtſtellung
eſp. Konſtatirung einer Torüberlretung zu wiegen. Dieſe Kon
rollbeſtimmung fehlt ganz in der Gewerbeordnung und es

können weder durch Landesgeſete, noch durch Verfügungen der
Staatsbehörden weitere im Reichsgeſetz nicht enthaltene Nor
men aufgeſtellt werden. Aus dieſem Grunde würde auch eine
polizeiliche Beſchlagnahme, oder eine Zerſchneidung zu
leicht befundenen Brotes rechtlich nicht haltbar ſein. Dagegen
iſt die Zuſammenſtellung und zeitweiſe Veröffentlichun
der von den einzelnen Bäckern feſtgeſetzten Preiſe auch jetzt uoc
vollkommen geſetzlich und bedeutet keine Beſchränknung der Ge
werbetreibenden hinſichtlich der Ausübung ihres Gewerbes,
ſondern nur eine Aufzählung von Thatſachen als Reſultat der
Taxvorſchriften.

Aus dem Erfolge, oder beſſer geſagt Nichterfolge, den dieſe
Beſtimmungen der 73 und 74 der Gewerbeordnung dort ge
habt haben, wo nach ihnen verfahren iſt, erſieht man die über-
raſchende Thatſache, daß die Selbſttaxe nichts genutzt hat und
die Brotpreiſe trotz vorhandener ſtarker Konkurrenz ſehr in die
Höhe gegangen ſind. Leider gehen ſie leichter dieſen Weg, als
den umgekehrten, da das theuere Mehl immer viel länger an
hält als das billigere.

Da ſich alſo in jeder Beziehung eine Lückenhaftigkeit heraus-
ſtellte, griff die Polizei zu ausgedehnterer Auslegung
und gerieth ſo mit den Grundgedanken des Geſetzes in
Konflikt; da ferner aus der Gewerbeordnung eine Vorſchrift der
Gewichtsbäckerei ſich nicht rechtfertigen läßt, ſo können wir
dem Verfaſſer nur beiſtimmen, wenn er eine geſetzliche Anord
nung reſp. Neuordnung verlangt, durch welche der Brotverkauf
nach Gewicht ein, aber auch ſtrikte durchgeführt wird.

Nebendei wirft der Verfaſſer einen Streifblick auf den
unterm 28. November 1887 (lange nach Vollendung ſeiner Arbeit)
pon dem Abgeordneten Lohren und Genoſſen im deutſchen Reichs
tane eingebrachten bekannten Antrag auf Einführung der Ge
wichtsbäckerei, den er aber nicht dem Zwecke entſprechend findet,
da, wie er des Näheren ausführt, derſelbe theilweiſe zu wenig
und theilweiſe zu viel bietet; z. B. daß einzelne Perſonen ſich
durch Zerſchneiden einzelner Brote überzeugen ſollen, ob der
betreffende Bäcker oder Backwaarenhändler gehörig ausge-
Packnes und geſundes Brot feilhält. Es entſtände dadurch den
Bäckern ein materieller Schaden und müſſte gemäß civilrecht
licher und verfaſſungsmäßiger Grundſätze eine entſprechende
Schadenerſatzleiſtung dem gegenüberſtehen. Ebenſo fragt der
Wohlhabende weniger nach dem Gewichte, und die Boten des
Armen, gewöhnlich Kinder, ſind nicht im Stande,,es nachzu
wegen und ſo eine Kontrole auszuüben. Durch dieſe Be
ſtimmung des 8 74 wird ſonach der ganze Antrag illuſoriſch
und praktiſch werthlos. Die Gewichtsbäckerei hat nur dann
Zweck, wenn ſie mit beſtimmten Gewichtsſätzen und einem
Diſſerenzgewicht vorgeſchrieben, durchgeführt und unter Straf-
beſtimmungen geſtellt wird. (Schluß folgt.)
9

Heer und Marine.
Die neue Rang- und Quartierliſte der preußi-

ſchen Armee iſt ſoeben erſchienen Dieſelbe enthält u. a. zum
erſten Male die zur Genüge bekannten neugebildeten Ver
ſt rkungen der Armee, ohne deshalb weſentlich umfangreicher
geworden zu, ſein. Bei der Artillerie iſt die Fußartillerie durch
Errichzung einer beſonderen General-Inſpection von der Feld
Artillerie getrenut.

Das Kulmer Kadettenhaus, welches acht Wochen
Iang, wegen Diphtheritis geſchloſſen war, iſt der Kreuzztg.
zufölge wieder eröffnet worden.

Stenographie in der Armee Der Erbprinz von
Meiningen hat bei dem unter ſeinem Commando ſtehenden
Kaiſer Franz Garde-Grenadier-Regiment durch den Stolze
n r a einen ſtenographiſchen Curſus fürffiziere und 2 für Unteroffiziere und Mannſchaften einrichten
laffen mit einer Geſammit heilnehmerzahl von 57. Auch beim
Eiſenbahnregiment, bei 2 Bataillonen des 2. Garderegimeuts
zu Fuß und bei 2 Regimentern in Spandau ſind, beziehungs
weiſe werden ſtenographiſche Curſe eingerichtet.

S. M. Kreuzerfregatten „Moltke“ und „Gneiſenau“, zum
Schulgeſchwader gehörig, ſind am 7, bezw. 8. Januar er. in
St. Vincent (Cap Verdiſche Jſneln) eingetroffen.

Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung in Halle
Montag, den 9. Januar, 1888

Vorſihender Reg-Rath a. D. Gneiſt, Schriftführer Bau
meiſter Schnlze.Am Magiſtratstiſche: Oberbürgermeiſter Staude, Vürger-
meiſter Schneider, Stadträthe Dryander, Fubel, Hilden-
hagen, von Holly, Jochmus, Leferſtein, Lohauſen,
Dr. Schrader.

J. Zur Verpflichtung und Einführung der neu bezw. wieder
gewählten Stadtverordneten ergriff zunächſt Herr Oberbürger-
meiſter Staude das Wort:

„Meine hochgeehrten Herren! Wenn ſchon jeder Eintritt
in ein neues Jahr ſowohl für die Mitglieder der ſtädtiſchen
Behörden, wie für jeden einzelnen Menſchen höchſt bedeutungs-
voll iſt in Rückblick auf die geleiſtete Arbeit, in der Betrachtung
des Mißlungenen und dem Hinblick auf die noch bevorſtehenden
Aufgaben, ſo iſt der heutige Tag durch die gemeinſame Arbeit
für die ſtädtiſchen Behörden doppelt bedeutſam. Denn wir haben
nicht nur einen größeren unerwarteten Wirkungskreis in dieſem
Jahre vor uns, ſondern es tritt auch eine nicht unerhebliche
Anzahl von Mitgliedern in das Collegium ein, nicht nur ſolcher,
welche das Vertrauen der Bürgerſchaft von neuem hierher be
rufen ſondern auch eine Anzahl von Herren, welche dem
Collegium noch nicht angehörten, ſind in die Stadtverordneten

Verſammlung neu berufen. Jch heiße Sie Alle, meine ver
ehrten Herren, mit gleicher Herzlichkeit in dieſem Sagle will-
kommen. Sie, die ſchon lange Jahre hier gewirkt haben, ſindmir ja liebe und bewährte Mitarbeiter im Pienſte der Stadt,
ich darf überzengt ſein, daß Sie auch ferner gern mitwirken
werden für das Wohl unſerer Commune, und Sie, die Sie neu
eingetreten, werden desgleichen mit allen Kräften mitarbeiten
bei unſeren Aufgaben; das darf ich ſchon daraus ſchließen, daß
Sie die Wahl angenommen, ſowie auch aus den Sachkennt-
niſſen, die Sie in Jhrem Lebensberufe bewieſen haben. Geradejetzt treten ſo manche und wichtige Aufgaben an uns heran, eine

ache darunter beſonders, die von allen Seiten von den
ſtädtiſchen Collegien ſeit Jahren als eine dringliche und noth-
wendige erkannt worden iſt, die aber vergeblich bearbeitet wurde
wegen ihrer Schwierigkeit, die Schlachthausfrage. Jch habe
jetzt die große Freude, daß über die Principienfrage in der
vorbereitenden Commiſſion die ſchönſte Einhelligkeit herrſcht,
die auch innerhalb der Schlächter--Jnnung erzielt worden iſt.
So giebt es der Aufgaben noch viele, vor allem möchte ich noch
eine erwähnen, die eine alte Schnid der ſtädtiſchen Behörden
iſt, eine wichtige Arbeit auf dem Gebiet der Armenpflege, der
Bau eines neuen Jrren- und Siechenhauſes. Nach laugen
Vorbereitungen iſt es auch hier gelungen, daß die vorbereitende
Commiſſion ſich über ein Programm geeinigt hat; ich hoffe auch
hierüber der geehrten Verſammlung bald eine umfaſſende Vor-
lage machen zu können. Die älteren Mitglieder insbeſondere
werden wiſſen, daß noch andere große und wichtige Aufgaben
unſerer harren; ich erinnere an den Neubau des Rathskeller
gebäudes, das der Stadt eine neue Zierde und ein neues Ver-
nögensobjekt bieten ſoll, ferner den Bau des Leihamtes u. ſ. w.
Auch auf dem Gebiete des Schulweſens harren jetzt große und
wichtige Arbeiten und Entwicklungsaufgaben unſer, es wird
überhaupt auf keinem Gebiete an Arbeit fehlen. Aber Sie Alle
werden bereit ſein, mit uns an allen Arbeiten, die uns bevor-
ſtehen, mit Treue und Uneigennützigkeit mitzuwirken. Aber ich
habe noch eine Bitte, die ich bei jeder ſich mir bietenden Ge
legenheit vorzutragen nicht verſänmen, und die ich ſtets vor
tragen werde, ſo lange ich die Ehre habe, Communal-Beamter
zu ſein, ich bitte das ſchöne und harmoniſche Verhältniß, das
zwiſchen den ſtädtiſchen Collegien beſteht, auch ferner zu er
halten; große Reſultate in der Verwaltung können nur dann
erreicht werden, wenn gegenſeitiges Vertrauen und Einmüthig-
keit beide Körperſchaften beſeelt. Der Magiſtrat wird ſtets das
Anſehen der verehrten Verſammlung reſpektiren, aber tragen
auch Sie dazu bei, das Fortbeſtehen dieſes harmoniſchen, ge-
deihlichen Verhältniſſes, ſo viel in Jhren Kräften ſteht, zu er
möglichen

So führe ich Sie in die Verſammlung ein; Sie, die Sie
bereits früher dem Stadtverordneten-Collegium angehörten,
haben auch bereits den Handſchlag geleiſtet und damit treue
PflichtErfüllung, zugeſagt, ich habe Sie alſo nur zu bitten, ſich
durch dieſe Verpflichtung auch für die neuen Amtshandlungen,
für gebunden zu erachten: Sie aber, die Sie neu zu uns kommen
will ich durch Handſchlag an Eidesſtatt verbinden, Jhre Pflichten
tren und uneigennützig zu erfüllen; ich bitte, mir dieſen Hand-
ſchlag zu geben. 8

Nachdem dies geſchehen richtete Herr Stadtverordneten
Vorſteher Reg.Rath a. D. Gneiſt noch an die neu oder aufs
W in die Verſammlung eintretenden Mitglieder folgende
vorte;

„Meine Herren! Bei Jhrem heutigen Eintritt in unſere
Stadtverordneten- Verſammlung habe ich die Ehre, Namens der-
ſelben die wiedergewählten ſowohl, als die neugewählten Mit-
glieder hiermit zu begrüßen und gebe zunächſt unſerer Freude
darüber Ausdruck, eine Anzahl bewährter Collegen von Neuem
die Unſeren nennen zu können. Jhnen, meine Herren, den neu
eintretenden Mitgliedern, ſpreche ich unſere Freude darüber aus,
daß Sie dem Rufe unſerer Bürgerſchaft gefolgt ſind und ſich
entſchloſſen haben, Jhre Thätigkeit und Jhre Erfahrungen un
ſerem ſtädtiſchen Gemeinweſen zu widmen ich bin überzeugt,
daß Sie darin Jhre volle Befriedigung finden werden. Wie
Sie bereits von Herrn Oberbürgermeiſter Staude gehört ha-
ben, harren eine Anzahl für unſere Stadt hochwichtiger Ange
legenheiten ihrer Entledigung in nächſter Zeit und wir hegen
die Hoffnung, daß die neueintretenden Mitglieder uns dabei
eine ſehr werthvolle Veihülfe leiſten werden.

Es iſt das Beſtreben unſerer Verſammlung ſowie auch
mein eigenes geweſen, ein friedliches Zuſammenwirken beider
ſtädtiſchen Behörden ſtets aufrecht zu erhalten; bei der ver-
ſchiedenartigen Stellung beider Behörden iſt es unausbleiblich,
daß eine Verſchiedenheit der Auffaſſungen bei einzelnen commu-
nalen Angelegenheiten hervortritt, welche zu ihrer Ausgleichung
ein gegenſeitiges Entgegenkommen erfordert. Jch erkenne gern
an, daß wir bei dem verehrten Magiſtrat ein ſolches Entgegen-
kommen gefunden und gebe dem Wunſche Ausdruck daß auch
ferner dieſes erfreuliche Verhältniß beiderſeits ſtets hochgehalten
werden möge denn nur durch ein harmoniſches Zuſammen-
wirken beider ſtädtiſchen Behörden kann das Wohl unſerer
lieben Stadt am wirkſamſten gefördert werden.

Mit dieſem Wunſche heiße ich Sie, meine Herren, in unſerer

Plähze ein.
2. Bei der Neuwahl des Bureaus der Verſammlung

wurden wiedergewählt zum 1. Vorſitzenden Herr Reg.-Rath a.
D. Gneiſt (mit 34 von 40 Stimmen), zum 2. Vorſitzenden Hr.
Bankier Bethcke (mit 35 von 40 Stimmen), zum 1. Schrift
führer Herr Baumeiſter Schulze (mit 39 von 40 Stimmen),
zum 2. Schriftführer wurde neugewählt Herr Sanitätsrath Pr.
Hüllmann (mit 27 von 40 Furh Sämmtliche genannte
Herren nahmen die auf ſie gefallene Wahl an.
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dies freilich nur eine hiſtoriſche Reminiscenz, mit der ſich durch
ans nichts für die Gegenwart beweiſen läßt, als höchſtens die
Anſicht, daß die gedeihliche Kunſtpflege, beziehungsweiſe die
Hochhaltung der echten Kunſtprincipien gerade nicht nothwendig
von der Häuſermaſſe des Ortes oder vom geographiſchen Um-
fange der Landesgrenzen abhängt. Selbſt Hellas beſaß weder
Millionenſtädte, noch konnte es über weltbezwingende Kriegs-
heere verfügen. Noch bis in unſere Tage herauf glänzten Berlin
und Wien, in Folge der ihnen erſchwingbaren höchſten Gagen,
zwar durch einzelne beſonders hervorragende Darſtellungskrafte,
gaben jedoch bezüglich des Repertoirs ein nichts weniger als
muſtergiltiges Beiſpiel. Noch jetzt wird von den Bühnen einiger
Mittel und Kleinſtädte eine verhältnißmäßig beſſere Novitäten
Wahl getroffen, als vom Berliner „K. Schauſpielhans“ und
vom Wiener „Hofburgtheater“, der Vorſtadtbühnen
in den beiden Reichs-Metropolen gar nicht zu gedenken.“

Als ſchwer zu überwindende Hinderniſſe einer geſunden
Bühnen-Reform bezeichnet K. die poeſiearme, allzuſehr von
materiellen Sorgen überlaſtete Zeit und die verwahrloſte öffent
liche Theaterkritik, in welcher er eine Hauptſtütze der Bühnen-
Uebelſtände erkennt. Die Zahl berufener und unentwegt ihrer
Pflicht genügenden Berichterſtatter in der Tagespreſſe ſei winzig
klein und ihre Stimme verhalle unter dem Lärm des Praſſes.
Feryer hebt er die Jndolenz und Kritikloſigkeit eines großen
Theils der Theaterbeſucher hervor. Da jede Bühne in höherm
vder geringerm Grade die Art ihrer Kunſtpflege vom Caſſa-
erfolge des Gebotenen abhängig mache und namentlich
die Pachtbühnen aus Rückſicht auf ihre Exiſtenz ſich dieſer Ab-
hängigkeit nicht entziehen können, ſo ſtehe wohl außer Zweifel,
daß eigentlich nicht die Bühne für den vorherrſchenden Ge
ſchmack Directiven erzeuge, ſondern daß dieſelbe durch den Zu
lauf oder das Fernbleiben des Publikums geſchaffen werden
und daß folglich jedwedes Einzelweſen aus dem Volk auf die
Leiſtungen der theatraliſchen Kunſt durch perſönlichen Takt ein
bischen Einfluß ausübe, der, wenn ſich mehrere Familien oder
ganze Corporationen zu gleichmäßigem Verfahren einigen, ge-
radezu entſcheidend werden müſſe. Verkommene VBühnen-
leiſtungen ſeien für die betreffenden Bühnenleiter, Dramaturgen
und Regiſſenre faſt noch weniger beſchämend. als für das ſie
duldende Theaterpublikum, wovon jeder Veſucher ein Mitglied
ift. jene können ſich zu ihrer theilweiſen Schuldentlaſtung
weniaſtens auf die Geſchmacksverderbtheit ihrer Kunden berufen,
Dieſe dagegen haben zu ihrer Entſchuldigung nichts als das Ve-

i Ein Publi-fenutrniß eigener Gemülhs- und Sittenverbildung. Ein
t.t, elhes im Theater das Verfehlte nicht verſtändlich ab-

lehne oder es gar von einer einſichtsloſen Fraction ohne Wider
ſpruch beklatſchen laſſe, fördere durch ſeine Jndolen; den Kunſt-
verfall. An Bühnen, deren regelmäßige Beſucher ſelbſt keinen
Unterſchied zwiſchen geglückten und zwiſchen mißlungenen
Leiſtungen zu machen ſcheinen, müſſe auch jedes höhere und
reine Streben der Künſtler unvermeidlich erlahmen. Hierzu
bemerkt Köberle noch weiter:

„Das am ſchwierigſten zu heilende Uebel unſerer Bühnen
zuſtände beſteht darin, daß der dramatiſche Kunſtbetrieb zu
einem Gewerbe herabſank und das Geldverdienen für ihn die
Hauptſache wurde. Die überwiegend größere Hälfte der Theater
Unternehmungen befindet ſich in den Händen von Perfönlich-
keiten, welche dem Caſſavortheil alle anderen Rückſichten hint-
anſehen. Die dramatiſche Kunſt iſt bei uns nur noch ein Han
delsartikel, deſſen Werth nicht mehr nach ſeinem ethiſchen Ge
halt, ſondern nur noch nach der Höhe der Ziffern berneſſen wird,
welche der Tages-Caſſier liefert. Dieſer Beurtheilungs-Maß-
ſtab, für ſo unpaſſend er auch erklärt werden muß, findet frei
lich ſeine ephemere Berechtigung im Geiſte der materiellen Zeit-
richtung, weiſt aber auch deutlich auf die wunde Stelle hin, bei
welcher jeder Verbeſſerungsverſuch ſeinen Widerhaken zunächſt
einzuſeßzen hätte. Wer durchführbaren Reformen im Jnnern
des Theaters kräftig vorarbeiten will, der müßte vor Allem
auf Mittel ſinven, welche geeignet wären, das verſumpfte
Repertoire für die Theatercaſſen unrentabel zu
machen und der beſſeren Kunſtrichtung wieder die
Eigenſchaft eines ſich materiell lohnenden Theater-
betriebes zu verleihen. Gäbe es ſolche Mittel und wären
ſie in kräftigem Ge'rauch, dann würde man plößlich und faſt
über Nacht erleben, welch' hohen Kunſt-Enthuſiasmus ſelbſt die
jenigen Schaubühnen hervorkehrten, deren Leiter jetzt noch mit
einen Eifer, der einer beſſeren Sache würdig wäre, auf. den
verderbten Geſchmack und auf die niedrigſten Leidenſchaften der
Menge ſpeculiren. Sogar dieſe Koſtgänger Thaliens wollen
ja mit ihrem dermaligen Kunſtverderbniß weiter nichts als
möglichſt viele Banknoten einheimſen, ſie ſind alſo leicht
drehbar und werden den Mantel ſtets nach dein vorherrſchen
den Winde hängen. Wie aber wäre dem launenhaften Gotte
Aeolus die richtige Blas-Methode einzulernen?

auch deſſen Vorſchläge bezüglich der inneren Theater-Reform
beſprechen werden.

3. Es wurde dann eine aus dem v ee ureau d anmund den Herren St -V. er Verf m

geweſen; jedoch führt der Referent der Bau-Commiſſion aus,

antrag an.
5. Die Pachtzeit der an den Kaufmann Fleiſcher hierſelbſt

für 146 jährlich verpachteten Korbweidennußung in den
Pulverweiden und, an der groyen Rathswieſe länft mit de
1. März 1888 ab; in dem Termin zur Reuverpachtung dicker
Nutzung har der bisherige Pächter das Meiſtgebot mit 105 4
abgegeben und erſucht der Magiſtrat die Verſammlung, dieſem
Gebot den Zuſchlag zu ertheilen. Die Agrarkommiſſion hat
eine Beſichtigung jener Korbweidenaulagen vorgenvmmen, dabet
gefunden, daß dieſelbe ſehr in der Pflege vernachläſſigt iſt und
deshalb in ihrem Beſtande zu wunſchen übrig läßt: daher
empfiehlt die Agrar-Commiſſion der Verſammlung die Ab-
lehnung des Magiſtrats-Antrages, zugleich bittet ſie zu be
ſchließen, daß die Verpachtung jener KorbweidenAnpflanzung
ein Jahr lang ausgeſeht werde und innerhalb dieſer Zeit eine
Füllung der in der Anlgge enthaltenen Lücken mitktelſt der
vorhandenen Weidenſchößlinge ausgeführt und der Reſt der
Soolweiden im Herbſt verkauft werde. Die Verſammlung
ſtimmt dem Antrage der Agrar-Commiſſion zu.

6. Für Arbeitshülfe in den Bureaus der PolizeiVerwalt-
ung wird zu Laſten des Titels XVII. pro 5 des Kämmerei-
Etats der Titel V. B. 1 b (5600 um 1450 .4 nach dem
Ah pratss Antrage unter Empfehlung der Finanz-Commiſſien
erhöht.

7. Der mit dem Kaufmann Carl Lucke hier geſchloſſene
Miethsvertrag, nach welchem dieſem die an die Stadt verkanften
Grundſtücke Schmeerſtraße Nr. 6 und 7 bis zum 1. April 1888
gegen eine jährliche Miethe von 1809 vermiethet ſind, wirs
von jenem Zeitpunkt ab auf unbeſtimmte Zeit gegen viertel
h Nur zum Kalenderquartals-Wechſel zuläſſige Kündigung

erlängert.
8. Der vom Magiſtrat zur Regulirung der Fluchtlinie für

das Grundſtück Leipzigerſtraße Nr. 108 vorgelegte Plan wird
von der Verſammlung genehmigt.

(Schluß folgt).

e Schwurgericht am 9. Jannar.
Jn der heutigen erſten Schwurgerichtsſitzung kam die An-

klage wider die Bergleute Wilhelm Schulze und Friedrich
Ballin, ſowie die Bahnarveiter Otto Hüber und FriySchulze aus Burgörner, die Vergleute Karl Baſtian und
Louis Schmidt, die Vahnarbeiter Wilhelm Hillmer,
Carl Ballin und Hermann Stephan, deu Handarbeiter
Hermann Adlung und endlich den Schloſſergeſellen Carl
Zinke aus Hettſtedt, wegen Landfriedensbruchs zur Ver-
zandlung. Der Gerichtshof beſtand aus dem s

Direktor Reuter als Vorſitzendem, den Landrichtern Boedicker
und Pr. Weißbein als Beiſitzern und dem Aktuar Lemme als
Gerichtsſchreiber. Die Staatsanwaltſchaft vertrat der Staats
anwalt Koenig und als Vertheidiger fungirten für die Ange-
klagten Friedrich und Wilhelm Schulze und Karl Baſtian der
Rechtsanwalt r. Kaehne, für Hillmer Rechtsanwalt Woelfel,
und für die übrigen Angeklagten der Rechtsanwalt Wipper-
mann. Als Geſchworene wurden ausgelvoſt der Rentier
Ahrenholz aus Wegwitz, Maurermeiſter Conrad aus Zörbig.
Profeſſor e. Freytag von hier, Freigutsbeſitzer Grobe aus
Carlsberg, Rentier Hernich aus Merſeburg, Hauptmann a. D.
Rudloff aus Wörmlitz, Landwirth Zarries ans Domnitz, Pro
kuriſt Zietzſchmann von hier und die Gutsbeſitzer Bauer aus
Schlettau. Boltze aus Höhnſtedt, Füllner aus Belleben und
Schöllner aus Eismannsdorf. Das der Anklage zu Grunde
liegende Sachverhältniß war folgendes:

Am Sonntag den 22. Mai v. Js. wurde in Ritterode ein
Volksfeſt gefeiert. Um an dieſem Feſte theilzunehmen, verab-
redeten ſich verſchiedene Bergleute und Arbeiter aus Hettſtedt
und der Umgegend, ſich nach Tiſche an dem Schleifwege zwiſchen
Hadeborn und der ohlenſtraße einzufinden, um gemeinſam nach
Ritterode hinaufzuwandern. An dem gedachten- Punkte trafen
ſich u. A. die Angeklagten Gebrüder Wilhelm und Fritz Schuze,
Gebrüder Karl und Fritz Ballin, Stephan, der Bahnarbeiter
Wilhelm Kaiſer, der Bergmann Hermann Müller und der An
geklagte Hillmer. Unterwegs wurden ſie von den etwas ſpäter
aus Hettſtedt weggegangenen Angekiagten Adlung und Zinke
eingeholt, in Ritterode ſelbſt trafen ſie mit den Angeklagten
Hüber und Baſtian zuſammen, auch der Angeklagte Schmidt,
der allerdings erſt um 9 Uhr etwa nach Ritterode kam, ſchloß
ſich ihnen ſpäter an, ſo daß die ganze Bande etwa 20 Mann
ſtark war. Sie vertheilten ſich zunächſt auf dem Feſtplatze und
trieben ſich bis gegen 8 Uhr auf demſelben lärmend und kra
kehlend umher. Sie unternahmen von der Bode'ſchen Gaſtſtube
aus einen Umzug um den Feſtplatz und durch das Dorf mit
einer Maie und einem Tragkorbe, in dem Baſtian ſaß, und vor
dem Bergmann Müller umhergetragen wurde, und betrugen ſich
ſchon Nachmittags in dem von dem Gaſtwirth Bode guf dem
Feſtplatze errichteten Schankzelte ſo lärmend und ungebnſröcbv
daß ſie von dem Stiefſohn des Bode, dem Schmied Teupel
Ruhe verwieſen werden mußten. Zwei von dieſer Bande traf
zwiſchen *8 und 8 Uhr der Kutſcher Auguſt Böttcher, der das
Nebeugehöft Nr. 7 ſeines Dienſtherrn, des Gutsbeſitzers Pnſche!,
bewohnt und in deſſen Gehöfte zugleich Hauswart iſt, in dem
völlig umfriedeten Garten des Püſchel. Es waren das die An
geklagten Zinke und Adlung. Er ſorderte ſie zunächſt wieder
jolt auf, den Garten zu verlaſſen, dann aber, als ſie dieſer
Aufforderung nicht nachkamen, und ſogar noch grob wurden,
ſchob er die beiden mit Hülfe ſeines Sohnes Auguſt zur Garten
thür hinaus. Jn dieſem Augenblicke erſchien der Angeklagte
Hillmer. durch ein Kleefeld herankommend. Böttcher sen. for-
derte ihu auf, ans dem Klee heraus zu gehen, ohne daß Hillmer
Folge leiſtete, wozu letzterer noch beſonders von Adlung durch
die Worte „nein, nein, geh' nicht 'raus“, angeſtiftet wurde.
Vielmehr ging Hillmer zuerſt zu Thätlichkeiten über, indem er
mit ſeinen Bambusſtocke erſt Böttcher jun. über den Kepf, dann
auch auf Böttcher en. einſchlua. Auch bat er Zinke um deſſen
Revolver, damit er den Hund Böttcher sen. todtſchietze.
Die beiden Böttcher ergriffen deshalb, beſonders da mehrere
Perſonen noch zur Unterſtühung der Angreifer herbeigeeilt
waren, die Flucht, wobei ſie ſowohl die vom Garten
zum Hofe führende Thür. ſowie die Hausthüre ver-
riegelten. Die erſtere wurde jedoch von der Bande, die
inzwiſchen 9 bis 10 Mann ſtark geworden war, eingetreten,
die lestere mit Mauerfteinen bombardirt. Zinke führte bei
dieſer Gelegenheit einen Revolver, Adlung einen Dolch bei ſich.
Jnzwiſchen hatte der Hofmeiſter Lindan, der aus der Ferne den
Kampf der beiden Böttcher mit Adkung und Genoſſen beobach-
tet hatte, den Gutsbeſitzer Püſchel vom Eindringen der Arbeiter
in ſeinen Hof in Kenntniß geſetzt. Püſchel eilte deshalb ſoſort
mit Lindan, dem Ockonom Oskar Ballin und dem Hüttenmaun
Hermann Schulze nach ſeinem Hauſe. Sie trafen im Rüſchel
chen Garten die Angeklagten Zinke, Hillmer, Adlung, Vaſtian

und Wilhelin Schulze damit beſchäftigt, ſich ans einem Holz-
haufen Srnüppel zurecht zu machen. Man ſetzte die Eindring-
linge zur Rede, wobei Schulze falſche Namen angab, und ſchob
ſie, als Hillmer zu Thätiichkeiten übergehen wollte, und auf
den p. Ballin losging, Lindau den Adlung, Hermann Schulze
den Wilhelm Schulze, Vallin den Hillmer zur Gartenthitre
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fäcklich hinaus, wobei es dem Ballin gelang, dent Hillmer denPmhusſtog zu entwinden. Die Angerlagten ergriffen hierauf,
insbeſondere, da auch der Amtsdiener Wieſe herzueilte, ſämmt
lich die Flucht. Während dieſes Vorfalles im Püſchelſchen Ge
höfte hatte ein anderer Theil der Hettſtedter Bande dem Gaſt
wirth Bode von den am Schankzelte lagernden Biervorräthen

Tonne Bier geſtohlen. Wer dieſen Diebſtahl ausgeführt
hat, ſteht allerdings nicht feſt, daß er aber von Angehörigen der
Bande, zu welchen auch die Angeklagten gehört haben, begangen
iſt, kann nicht zweifelhaft ſein. Es hat indeß nur ſoviel ermit-
telt werden können, daß gegen 8 Uhr Abends ein Trupp junger
Tente von Ritterode nach dem Steinberge gezogen iſt, welche

Tonne Vier mit ſich führten und ſich ſchüchtern umſahen.
Vetheiligt beim Austrinken des Bieres in Steinberg haben ſich
aber Hillmer, Schmidt, Adlung, Wilhelm und Fritz Schulze,
Fritz Ballin, Hüber, Stephan, Zinke und Baſtian, alſo alle An
geklagten mit Ausnahme des Carl Ballin. Von 8 bis 11 Uhr
herrſchte auf dem Feſtplatze Ruhe und Ordnung. Erſt um 11
Ühr etwa erſchienen die Angeklagten wieder. Auf das gepſiffene
und durch ein Baumblatt geblaſene Cavallerie-Signal zum An
griff drangen ſie nunmehr von mehreren Seiten über das
Stacket, durch daſſelbe und auf dem Fahrwege auf, den Feſt
platze ein. Ein Trupp drang in den Bodeſchen Garten ein,
etwa 10 bis 12 Mann wendeten ſich nach dem Bodeſchen Re
ſtaurationszelte. Die erſte Perſon, die die Leßzteren hier an
trafen, war Oskar Vallin, der noch den dem Hillmer am Nach
mittage entwundenen Bambusſtock in der Hand hatte. Auf ihn
ſchlugen, nachdem Wilhelm Schulze „los“ kommandirt hatte,
und ihm der Stock entriſſen war, alle Excedenten zuerſt ein,
und zwar war hierbei hauptſächlich außer Wilhelm Schulze der
p. Baſtian betheitigt. Dann wendeten ſich die Angreifer unter
ſchiedslos gegen alle im Zelte befindlichen Perſonen. Sie waren
ſämmtlich mit friſch abgeſchnittenen Buchholz-Knüppeln bewaffnet,
an welchen Stumpfe von den Seitenäſten ſteben gelaſſen waren
und insbeſondere Wilhelm Schulze ſchlug mit einem Knüppel,
ſtärker wie ein Beſenſtiel, welchen er mit beiden Händen gefaßt
hielt, von oben herab nach rechts und linfs auf die Umſtehen
den ein, Er traf dabei den Hüttenmann Carl Schulze und den
Koſſath Rudolf Wernicke auf den Kopf, Baſtian ſchlug den p.
Wernicke mit dem Stocke ins Geſicht. Fritz Ballin hieb den
ruhig am Tiſche e Maler Hugo Laß mit ſeinem Stocke
über den Kopf, ſo daß Laß zu Boden ftürzte, auch ſoll Fritz
Schulze bei dieſer Gelegenheit ein gezücktes Meſſer in der
Hand gehabt haben. Faſt alle in dem Zelte und auf, dem
Tanzſaale befindlichen Perſonen erhielten von den auf mehr als
20 Mann angewachſenen Eindriüglingen Schläge, ſo auch der
Hüttenmann Friedrich Kindling, der Hüttenmann Hermann
Wernecke, der Bergmann Steinbrecher, der Wirthſchaftsgehilfe
Edmund Wernicke und der Fabrikarbeiter Hermann Kindling.
Letzterer erhielt einen Schlag ins Genick, wurde von 5 bis 6
Mann zu Boden geworfen und ſchließlich noch von Hüber über
den Kopf geſchtagen. Auch der Amtsdiener Wieſe, der ſich ver
geblich bemühte, die Ruhe wieder herzuſtellen, wurde übel zu-
gerichtet. Er wurde von den Ruheſtörern unter Anführung des
Wilhelm Schulze zu Boden geſchlagen, erheblich am rechten
Arm verletzt und verdankt ſeine Rettung nur dem zu den Tu-
multnanten gehörigen Angektagten Schmidt, der den blutüber-
Krömten Beamten aufhob und zum Zelte hinausführte. Alle
Anweſenden ergriffen deshalb vor den Eindringlingen die Flucht.
Viele, fo der Koſſath Rudolph Wernicke und ſeine Söhne flohen
nach Hauſe, die meiſten, darunter auch die Kinder des Gaſtwirths
Bode, der Schmidt Teupel und Bode jun., Oskar Ballin,
Friedrich Kindling und der Amtsdiener Wieſe flüchteten ſich
verfolgt in das Bodeſche Gaſthans, das verrammelt und ver
ſchloſſen wurde, um das Eindringen der Verfolger zu verhin
dern. Dieſelben mußten daher, nachdem ſie mit in Hofe lagern-
den leeren Fäſſern und Steinen Thür und Fenſter vergeblich
bombardirt und dabei, abgeſehen von den Thürbeſchädigungen 6
Fenſter zertrümmert hatten, unverrichteter Sache abziehen. Ebenſowenig gelang es der Bande, in das Wearniceſche Gehoſtein udringen.

Allerdings zogen 4 von derſelben, die fliehenden Wernickes verfol
gend mit dem Rufe: „Der Hund, der Kürgſſier muß ſterben,
nd hier muß der Hund ſterben!“ mit welchem Rufe ſie
Ldenfalls Oskar VBallin meinten, der bei den Kürgſſieren ge
oient hat, und den ſie wahrſcheinlich im Wernicke'ſchen Hauſe
vermuteten, auf den Wernicke'ſchen Hof, ſchlugen hier 15
Scheiben ein und verſuchten mit einem vom Hofe entnonimenen
Sägebocke die Hausthüre einzuſtoßen, was ihnen aber nicht ge
lang. Sie zogen deshalb mit dem Rufe: „nun ſchlagen wir bei
Sode alles entzwei, und wer dort iſt, kriegt Dreſche!“ nach dem
Volksfeſtplatze zurück. Hier wurde dann auch im Bode'ſchen
Zelte alles kurz und klein geſchlagen; Teller, Seidel, Stühle,
Tiſche und 4 Hängelampen zertrümmert, ſo daß Bode an dieſem
Tage durch die Bande einen Schaden von mindeſtens 75 er
litten hat. Auch Wernicke hat einen bedeutenden Schaden ge
habt. Nachdem die Bande auf dem Feſtplatze gründlich aufge
räumt hatte, hat ſich dieſelbe ſodann endlich nach Hettſtedt zurück
begeben. Die Angeklagten waren daher beſchuldigt, am 22. Mai
1887 zu Ritteerode ſich zu einer Menſchenmenge öffentlich zu
ſammengerottet und mitvereinten Kräften gegen Perſonen Ge-
waltthätigkeiten begangen und Sachen geplündert, vernichtet
und zerſtört zu haben, und zwar ſämmtlich, und die Angeklagten
Wilhelm Schulze, Baſtian, Fritz Ballin und Adlung als Rädels
führer, Verbrechen wider 8 125, 57, 47, Abſatz 2 des Str.G.-B.
Die Angeklagten waren in der heutigen Verhandlung nur zum
Theil und nür in einzelnen Punkten geſtändig, im großen Ganzen
ertlärten ſie ſich für ſchuldlos und bezichtigten einer den Andern.
Zum Zwecke der Beweisaufnahme waren 18 Belaſtungs und
2 Entlaſtungszeugen geladen worden. Die Belaſtungszeugen,
welche vernommen wurden, waren nicht alle gleichzeitig auf dem
Feſtplatze geweſen. vielmehr theils früher theils erſt ſpäter
dort erſchienen. Ueber die Vorgänge am Nachmittage konnten
daher auch die an nichts bekunden, den Ereigniſſen am
Abend im Zelte auf dem Feſtplatze hatten ſie aber ſämmtlich
beigewohnt m iſcdilderten dieſelben faſt r der oben
angegebenen Weiſe. Es bekundete T der Schmiedemſtr.
Vode, deſſen Fran die Gaſtwirthſchaft betreibt, daß er bei, dem
Volksfeſte im Gaſthauſe ſelbſt bedient habe, und derſelbe von

em, was draußen im Garten und im Feſtzelte paſſirt ſei, nichts
eehen habe Jm Gaſthauſe ſelbſt ſei Nachmittags zwar ein

rupp junger Bergleute ſehr laut, doch gerade nicht unanſtändig
eweſen und habe namentlich keine Veranlaſſung gegeben, ſie
inauszuweiſen. t Abends gegen 11 Uhr ſeien plötzlich ſeine
inder und mit denſelben auch noch andere Perſonen aus dem

Reſtaurationszelte auf dem Feſtplaße in das Haus geflüchtet ge
ommen und hätten thm mitgetheilt, daß ein Trupp Bergleute in dem
elte Alles entzwei ſchlage, und mehrere Menſchen, darunter auch der

mtsdiener Wieſe verwundet worden ſein. Wieſe ſei denn auch
mit hege rechten Arm augekommen. Er habe in Folge
dieſer Mittheilungen ſofort die Eingänge verſchloſſen und ver
Lammelt. Darauf ſei ein förmliches Bombardement gegen die
Thüren und Fenſter eröffnet worden, wozu die Tumultuanten
iusbeſondere auch auf dem Hofe lagernde leere Fäſſer und Steine

nutzt hätten. Außer den Thürbe e gen ſeien 6 Fenſterſcheiben zertrümmert worden. Im Zelte wäre Alles zer
rümmert worden. Der Zeuge Kutſcher Boettcher ſagte aus,

ß er nach 7 Uhr Abends die beiden Angeklagten Zinke und
Adlung in ſeinem Garten betroffen und aufgefordert habe, den
ben zu verlaſſen; dieſelben ſeien grob geworden und er hätte
ie mit Hilfe ſeines Sohnes gewaltſam aus dem Garten hinaus-
ringen müſſen. Gleich darauf wäre der 7 illmerpuf einem Kleefelde herangekommen. Er habe aufge

ardert. aus dem Klee beraiazugehen, Hillmer habe dies aber
micht gethan. Der Angeklagte Adlung habe dem Hillmer ine

fen, er ſolle nicht aus dem Klee herausgehen. Hillmer ſei
ann direkt auf ihn und ſeinen Sohn losgekommen und habe

mit einem Bambusſtocke zunächſt letzteren und dann auch ihn
elbſt noch über den Kopf geſchlagen. Hierauf habe Hillmer den

r ngeklagten Zinke gebeten, ihm ſeinen Revolver zu geben, damit
mit ihn, den Se dodtſchieken könne. Jn Folge deſſen ſei erz ſeinem Sohne in ſein Haus geflüchtet, und habe ſowohl die

Hof als auch die Hausthür verriegelt. Die Rotte habe aber
d Hofthür eingetreten und habe dann auch verſucht, in das

ans einzudringen, und als ihr dies nicht gelungen, mit Steinen
ach der Thür warfen ſt als der Amtsdiener Wieſe ge
ommen, h e e Rotte, die wohl an 10 Mann ſtark geweſenb ſich entfernt. Der Zeuge Boettcher jun. ſagte im Weſent

en daſſelbe aus, wie ſein Vater- (Schluß folgt).

Hochſchnlen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaſten.
Königsberg. Pr. Prinz, bisher Oberbibliothekar in

Münſter, iſt zum Ober-Bibliothekar der Königlichen und Uni-
verſitäts-Bibliothek in Königsberg ernannt. Herr Prinz iſt
klaſſiſcher hin a

Berlin. Das Seminarfürorientaliſche Sprachen
hat für die Uebungen im Türkiſchen einen „eingeborenen“ Lektor
in der Perſon des Herrn J. Maniſſadjian gewonnen.

Todesfälle und Nekrologe.
Geſtorben ſind:
Nach langem, ſchwerem Leiden: der Ober-Regierungsrath

in Erfurt, Dr. Conrad Hochheimer.
Jn Edinburg, Dr. Alexander Dickſon, Profeſſor der

Botauik an der dortigen Univerſität, im Alter von 51 Jahren.Zur Morphologie der Pflanzen hat der Verſtorbene gadireiche
werthvolle Beiträge geliefert.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck uuferer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Oncllenangabe geſtattet

V Stendal, 9. Jannar. (Eisgang.) Jn der Elbe
iſt in vergangener Nacht infolge des ſtarken Thauwaſſers
furchtbarer Eisgang eingetreten, welcher ſchweres Unheil
angerichtet hat. Ueber die Unfälle bei Tangermünde wird
dem „A. J.“ heute Mittag von dort gemeldet: Bei Be
ginn des Eisgangs in der Nacht herrſchte tiefſte Dunkel-
heit. Sieben Schiffe lagen ſehr exponirt in der Mündung
des Tauger, weil er ſehr wenig Waſſer hatte und die Schiffe aus
dieſem Grunde ihn nicht weiter hinauffahren konnten; zwei
von ihnen ſind von dem Eiſe ſortgeriſſen und bei Hämerten
geſtrandet. Zwei andere ſind quer über den Fährdamm
geworfen, eines, welches in der Mitte durchgebrochen iſt,
gehört dem Schiffer Arndt aus Arneburg. Die unterhalb
des Fährdammes am Anusladeplatz liegenden Schiffe ſind
etwas auf das Ufer geſchoben, aber wenig beſchädigt.

M Querfurt, 9. Jannar. (Goldene Hochzeit. Dienſt-
Jubiläum.) Am geſtrigen Tage feierten der LandwirthJohann Andreas Heinrich und ſeine Ehefrau Marie Sophie
geborene Banſe in Obereichſtädt in ſeltener Rüſtigkeit ihre
goldene Hochzeit. Gleichfalls am geſtrigen Tage beging
Herr Conrector Ehrig hierſelbſt ſein 50jähriges Dienſt-
jubiläum. Die zahlreich eingegangenen Gratulationen und
Geſchenke legten Zeugniß dafür ab, daß es der Jubilar verſtan
den hatte ſich bei ſeinen zahlreichen früheren Schülern ein
ehrendes Andenken zu bewahren. Nachdem der geſtern Abend
von hieſigen Bürgern zur Feier des Tages veranſtaltete Feſt
Commers in launigſter Weiſe verlaufen war fand heute eine
öffentliche Schulfeier ſtatt, wobei Herr Superintendent Schir-
e als Kreisſchulinſpektor dem Jubilar den ihm von Sr.
Majeſtät verliehenen Adler der Jnhaber des Hohen-
zollernſchen Hausordens überreichte. Hierauf reihte ſich
heute Nachmittag im Hotel zum Stern ein Feſteſſen an.
Möge es dem noch ſehr rüſtigen Jubilar vergönnt ſein noch
echt lange ſeines Amtes walten zu können.

Nordhanſen, 9. Januar. (Die hieſigen Stadtver-
ordueten) hielten heute ihre erſte diesjährige Sitzung ab und
vollzogen in derſelben die durch die Städteordnung vorgeſchrie-
benen Wahlen, welche meiſt Wiederwahl ergaben. Zum Stadt
verordunetenvorſteher wurde Hr. Juſtizrath Löbnitz, zu deſſen
Stellvertreter Hr. Fabrikant Franz Willecke, zum Schriftführer
Hr. Stadtſekretär Läger und zu deſſen Stellvertreter Hr. Bren-
unereibeſitzer Hermann e einſtimmig wiedergewählt. Die
Berathung des neuen Beſoldungs- und Penſions-Regulativs
für die hieſigen Elementarlehrer und Lehrerinnen wurde ver-
tagt, weil der Referent fehlte. Wie wir erfahren, ſind die Vor
berathungen über die neue Gehaltsfkala der Lehrer noch nicht ab
geſchloſſen, auch wünſcht man dieſelbe nach Vorlage des neuen
Etats zu erledigen, doch wird die neue Skala vorausſichtlich
zum 1. d. J. ins Leben treten.

a. Bieſenrode, 9. Jan. (Einführung). Durch
Herrn Superintendent Mendelſon Mansfeld fand geſtern
10 Uhr Morgens die feierliche el rung unſeres neuen
Seelſorgers, Herrn Paſtor Karl Zeller, bisherigen Hilfs-
geiſtlichen zu Stuttgart, ſtatt. Herr P. KamlahGorenzen
und P. Lepſius-FFriesdorf aſſiſtirten dabei. Herr Paſtor
Zeller iſt ein Enkel des um die Judenmiſſion hochver-
dienten anglikaniſchen Biſchofs Sammnel Gobat, geſtorben
zu Jeruſalem am 12. Mai 1879.

Perſonglien.
Dem Regierungs und Baurath Leuchtenberg, Hülfs-

arbeiter bei der Eiſenbahn- Direktion zu Hanmnvver, iſt der R.
A.O. 4. Kl; dem evangeliſchen Lehrer und Kantor Ehrig zu
Querfurt der Adler der Jnhaber des Kg!. Haus-O. von Hohen-
zollern, dem herrſchaftlichen Kutſcher Friedrich Roloff zu
Pietzpuhl im Kreiſe Jerichow I das Allgemeine Ehrenzeichen
verliehen.

Aus aller Welt.
Modenotiz. Bei dem mehr und mehr Anklang findenden

Nachmittagsempfang dem zu uns von England herüber ge
kommenen ſive o'elock tes iſt es Sitte geworden, daß die
Hausfrau in einem ſehr eleganten Anzuge erſcheint, der aber
von der Empfangstoilette am Abend völlig verſchieden iſt und
durch ſeine Machart etwas an ein bequemes Morgenkleid er-
innert. Der Charakter der Negligé-Robe wird indeſſen durch
die reichen Stoffe aufgehoben. Gewöhnlich in Prinzeßform mit
kurzer, runder Schleppe geſchnitten, öffnet ſich das aus Sammet,
faconnirter chineſiſcher Seide, Brokat oder Damaſt beſtehende
Ueberkleid vorn in ganzer Länge und läßt ein fein pliſſirtes
oder in Falten gereihtes Untergewand ſehen; das aus leichterer
Seide, indiſchem Mull, erépe de Chine oder voile hergeſtellt iſt.
Als gr charakteriſtiſch für dieſe Art Empfangstoiletten iſt die
reiche Verbrämung mit koſtbarem Pelzwerk oder die Ausſtattung
mit prachtvoller Goldſtickerei. Dieſe wird entweder längs der
vorderen Ränder, auch wohl um den Saum des Obergewandes
augebracht, ſie kann aber ebenſowohl das Unterkleid ſchmücken,
welches in dieſem Fall glatt und aus Seide oder eröpe de Chine
beſteht. Die Pelzverbrämung tritt ſowohl als alleiniger Schmuck
wie in Verbindung mit Gold oder farbiger Seidenſtickerei auf,
doch nur bei glatten Geweben; gemuſterte Gewebe, aber auch

latter Sammet wirken in ſich reich genug und verzichten auf
tickerei. Zobel, Nörz und Blaufuchs gelten als beſonders

vornehm und elegant, doch ſieht auch Chinchilla trefflich aus zu
dunklem Moiré oder Sammet; Skunks garnirt am beſten helle
Stoffe, ebenſo ſchwarz gefärbter Biber. Eine ſchöne Gürtel-
ſchnux, eine ſilberne Kette oder ein breiter Halbgürtel vom Stoffdes Obergewandes hält das Unterkleid in der Zaille zuſammen.

Die Aermel des letzteren ſind meiſt anliegend und von den
weiten offenen Ueberärmeln leicht bedeckt. Zu einem ſolchen

och eleganten Anzuge gehört eines der zierlichen koketten
Häubchen, die kaum mehr ſind als ein graziös geordnetesStückchen Spitze, ein wenig Band und eine Schmucknadel; daskleine Alerſiebſte Machwerk thront auf dem entweder ſehr hoch

friſirten oder nach hinten zurückgenommenen und in einen Mo
artzopf aufgeſteckten Haar. Pantöffelchen oder tief ausge-ſhnltene goldgeſtickte Sammetſchuhe laſſen die farbigen Strümpfe

ab und zu ſichtbar werden. Das BVatiſttuch iſt entweder ganz
farbig zum Kleide paſſend zu wäylen oder weiß mit farbigemZazeſebten Rande, der noch mit bunten Blümchen verziert fein

ann.

Jagd und Sport.
21 Aus dem Landkreiſe Nordhauſen, 9. Januar.

Seitens des Vorſtandes des III. Bezirks (Regier.Bez. Erfurt)
des allgemeinen deutſchen h e e ſind im ab
gelaufenen Jahre für die Abfaſſung von (inzwiſchen zur Be

trafung geiaugten) Jagdfrelern folgenden Perſonen unſererS end Prämien verliehen worden: 1) dem Hofmeiſter Ball-

hauſe, dem Verwalter Schrader zu Tettenborn und. 3) dem
Dachdecker Schrader zu Ellrich je 10 dem Forſtwärter
Baufſch zu Ellrich 20. 5) dem Verwalter Buſſe zu Heringen
ein Revolver mit Widmung, 6) dem KHal. Förſter Albrecht zu
Wollersleben, 7) dem Kal. Förſter Billeb, 9) dem Kal. Hülfs
jäger Müller zu Friedrichsrode je ein Ehrenhirſchfänger.

Jnduſtrie, Handel nud Finanzen.
t Privatdiscont der Reichsbank 2 r. e.Durch eine Entſcheidung der vereinigten Miniſter fur

Handel und Gewerbe, des Kultus und des Innern iſt beſtimmt.
daß ſolche Häntelager, welche auf die Nachbarſchaft oder das
Publikum überhaupt geſundheitsſchädliche Wirkungen ausüben,
und bei denen dieſe Wirkungen ſich durch bauliche oder ſonſtige
Vorkehrungen nicht beſeitigen laſſen, ſeitens der Polizei ge-
ſchloſſen werden dürſen. Man t gut r be Häutelager
ünftig nur außerhalb der Städte anznulegen.Tun Die ha tiſchen Kohlenbergwerke haben nach

dem heute vorliegenden Ausweiſe pro 4. Quartals 1887 im ver
ſtoſſenen Jahre 186 093 Heltl. mehr abgeſett und nur 1999
mehr eingenommen als im Vorſahre. Die Erklärung des Miß
verhältniſſes zwiſchen Erhöhung des Abſatzes nd der Einnahme
liegt darin, daß gegen t We Jahr e W et

einen bedeutend höheren Werth nachweiſt.v Ser Liquidator der Leipziger Disconto-Geſell-
ſchaft ſchreibt die ſchon angekündigte Generalverſamminng auf
den 27. Jannar aus. Auf der Tagesordnung ſteht. Beſchluß
faſſung auf, das Geſuch der dermaligen Mitglieder des er
waltungsraths um Entlaſſung: Neuwahl des Verwaltungsr
Beſchiußfaſſung über Klageſtellung gegen die derwale i gglieder des Verwaltungsraths auf Schadtoshaltung der Actio-
naire. Die betreffende Bekanntmachung publiciren wir an
anderer Stelle.Deutſche Elbeſchifffahrtsgefellſchaft Kette. Die
ungünſtigen Verhältniſſe der Elbeſchifffahrt. haben den z
Nachr.“ zufolge eine Annäherung der drei DampferGeſe
ſchaften zu Wege gebracht, die das Aufhören des Unterbieten
der Schlepplohntariſe zur Folge haben ſoll. Es ſei vor einigen
Tagen ein Abkommen hierüber zu Stande gekommen. welches
vorläufig für dies Jahr Gültigkeit hat. Man verſpreche
hiervon in den Kreiſen der Geſellſchaft Kette! eine dauernde
Beſſerung, namentlich wenn die Waſſerverhältniſſe endlich ein
mal gute werden.2 Jn Hamburg hat ſich mit 1200000 4 Capital. eine
neue Actiengeſellſchaft, unter der Fixma Ja luit- Geſell
ſchaft' gebildet, welche die der deutſchen Handels und. Riax
tagengeſellſchaft und der Hamburger Firma Robertlon r us
heim gehörigen Hauptfactoreien auf r und dazu ge e igen
Nebenfactoreien auf den Marſchall, Kingsmill und den Karo-
lineninſeln, ſowie auf den PleaſantJnſeln übernehmen
und Handel und Schifffahrt mit den Inſeln dSüdſee betreiben wird. Ferner bezweckt die Geſe
ſchaft die Ausbeutung der ihr von der deutſchen Regierung
in Bezug auf das r der Marſchall Brown giro
Providenceinſeln zu gewährenden Privilegien. Der re o
ſichtsrath beſteht aus den Herren H. N. Robertſon, J. E.
Godeffroy, Theod. Aug. Ludw. Weber und H. E. Benſe, ſämmt
lich zu Hamburg, ſowie Rod. Vöker zu Remſſcheid.

Der Einlöſungscurs für Oeſterreichiſche Silber-
coupons iſt von 159.75 an f 160.50 .4 für 100 Fl. herabgeſetzt
worden. Der Einlöſungscurs der Coupons und gezogenen
Stücke der 3procent. Prioritäten der Oeſterreich.-Ungar. Staatseiſenbahn- Geſellſchaft iſt für die Woche
Wodden bis 16. Januar auf 380.61 für 100 Fres. feſtgeſebt
worrena e pzig, 9. Januar Die Reichsbank kauft Wechſ
im offenen Markte zu 2 Proc. (bisher zu 2' Proc.).

Concursfachen, Zahinngsoſtoctungen re.
Concurseröffnungen. ierhedrer et Angnuſt

Heckmann in Duisburg Frau Anna Köhler Jnhaberin eines
Eigarren- und Tabakgeſchäftes in Großenhain, Nachlaß des
verſt. Buchbinders Auguſt William Aſſert in Hamburg, Oekonom
Johann Willauer in Krumbach, Putzmacherin Minna Benjamin
in Kulm, Materialwagrenhäudler Paul Störzel in Rödiitz
(Lichtenſtein), Gaſtwirth Vaul Biedermann in Liegnitz, Handels
mann und Seilermeiſter Auguſt Schneider in Heidersdorf
(Nimptſch), Handelsmann Simon Dresdner in Stettin und Stol
derg, Oekonom und Gaſtwirth Johann Gmeiner in Neunkirchen
Weiden), Modiſtin und Modewaarenhändlerin Helene Hulver-hein in Wermelskirchen, Kaufmann Hermann Grüttemann in

Firma E. V. Steding u. Sohn in Woſfenbüttel, Bauunterneh-
mer (Rentſer) Emil Roeßler in Berlin, Johanniterſtraße 13.
Deckenfabrikant Friedrich Schmidt in Guben, Kaufmann Georg
Hübke in NeuRuppin Handelsgeſellſchaft in Firma Gebrüder
Bukofzer in Piplin.

Zahlungseinſtellung des Spekulanten Kalten-
bach in Paris. Nach dortigen Blättern ſind von Couliſſen-
firmen betheiligt: Bardac mit 1 Million Francs, Luſſon mit

P

HKallesohes Stadt Theater.
Dienstag, den 10. Jannar. Beginn 8 Uhr.

117. Vorſtellung. (85. im Abonnement. Weiße Karten.)

Her Viceadmiral.
Komiſche Operette in 3 Akten und einem Vo. piel

von Carl Millöcker.
Don Mirabolante, Baron de Mira-
„flores, Grand von Spanien I Falrp.
Serafina, gne onn.Spbiliing, ſeine Töchter Jda Doxat.
Gilda, eine Waiſe, in Mirabolantes

Hauſe erzogen. Emilie Lange.Don Miguel, Admiral und franz. neſpan. EscadreCommandant Adolf Pfeiffer.
Henri, Herzog von Villeneuve, Vice

Raimund Czerny.

Emilie Jeß.
Walter Müller.

admiral in franzöſiſchen Dienſten
Donna Candida di Queſada y Men-

dizaba l.
Deodato, deren Söhne
n di CEevalve Bernhard Kühn.
on Felipe di Cevalos, z eCommandant c ſpan. Otto Kirſch.

Don Fernando des Ar d ral
aue ut 4 Pviſſesguelles, Lieutenant Axel nSerma, Fteuermann loupe“ r W a.

Punto, Matroſe Martin Klein.Brigibonles, Schiffslientenant, Ville-
neuves Adjutant

Don Manrique, Admiralſchreiber J. P. Ernſt.
Don Carambolo, Schulmeiſter Jan. Zimmermann.Lovel, engliſcher Seeoffizier Dr. H. Niemeyer.
Ein Diener Gottfried Greger.
Franzöſiſche, ſpaniſche und engl. Seeofſiziere, Soldaten,

Matroſen, Schiffsjungen, Gäſte. i
„Scene: Das Vorſpiel an Bord des ſpan. Admiral

ſchiffes „Guadeloupe“. 1. und 2. Akt: auf Don Mira
bölante's Schloß Miraflores bei Cadix. 3. Akt: im

kgl. Admiralitätspalaſt zu Cadix. Zeit: 1804.
Nach dem 1. und 2. Akte längere Pauſen.

e.
Mittwoch s Uhr „Undine“ (roth). l

S
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930000 Fres. Eduard Leby 90000 Fres.,
Deville u. Co. 750000 Jrcs. Lehner 650000 Fres. Schumann600000 Fres., Finaly 600000 Fres., Avice 550000 Fres. Fleck
500000 Fres., Thierle 300000 Fres., Luc 300000 Fres., Emden
300000 Fres. Haarbleicher 300000 Fres., Mendel 300000 Fres.,

Block 200000 Fres. Mac Swiney 250000 Fres. Quantin200000 Fres., drent Woilffſon u. Co. 150000 Fres., Machiels
150000 Fres., Wolf 150000 Fres., Gerſon Vivanti 150000 Fres.,
Gilibert 100000 Fres., Blondeau 50000 Fres.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 9. Januar. Die „Kreuzzeitung“ weiſt darauf

hin, daß Rußland notoriſch weitere Diviſionen
gegen Weſten vorſchiebe. Die militäriſche Situation
ſei nicht anders geworden.

Paris, 9. Jannar. Die Turiner Akademie der
Wiſſenſchaften erkannte Paſteur den großen Weltpreis
Breſſa von 12000 Francs zu.

Sofia, 9. Januar. Nabokow iſt in Konſtanti-
nopel gelandet. Von Odeſſa langten daſelbſt gegen drei-
tauſend Gewehre und Munition zur Vertheilung an die
Jnſurgenten an.

Wafhington, 9. Januar. Der Sekretär des Jnnern,
Lamar, hat ſeinen Poſten niedergelegt; derſelbe iſt zum
Richter des oberſten Gerichtshofes deſignirt, die Ernennung
bedarf aber noch der Beſtätigung des Senates.

Börſeuungchrichten.
„Berlin, 9. Januar. Die heutige Vörſe zeigte eine ausge

prägt luſtloſe Stimmung. Verſchiedene tendenziöſe Alarmge-
rüchte wurden zu Baiſſezwecken ausgebentet. Am beſten be-
haupteten ſich noch Montan- und induüſtrielle Werthe, dagegen
lagen Banken und fremde Fonds ziemlich gedrückt.

Wagren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 9. Januar. Weizen per 10606 Kllogr. loco malt, Termine flan,
gekündigt Tonnen, Kündiqungéprtis Mk. bz., Loco 150 176 Mk. nach
Qualität bz., gelbe Liefernngsqualität 159 Mk. bz., per dieſen Monat Mk.
b3.. ver Januar Februar Mk. bz., per April Mai 168,25--167,5 Mk. dz.,
ver MaiJuni 170,5-- 170 Mk. bz., ver Juni Juli 173 25--)72,5 Mk. bz.
Weizen (neuer Nſance mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Kilogr. loco matt,
grkündigt Tounen, Kündigungspreis Mk. bz., Loco 156-176 Mk. nach Ona
lität bz., Liefernngsgnalität 105 Mk. bz., per dieſen Monat Mk. by, per Ja-
nuar-Febrnar Mk. bz., per April-Mai Mk. bz. Roggen ver 1690Kilogr. loco ſlauer, Termine flan, gekündigt 200 Tonneu, Kündizungspreis 118,5
Iit. bz., Loco 114--129 Mk. nach Qualität bz.. Lieferungequalität 117,5 Mt.d3., in ländiſcher mittel 116-)17 Mt. bz., do. friuer 118 Mk. ab Bahn bz., per

dieſen Monat Mk. bz ver Jannar- Februar Mk. bz., per April Mai 125 bis
124,5 Mk. bz., per MaiJuni 126,75-126 5 Mk. bz., ver Juni Juli 128,75
bis 128,5 Mt. bz., per Juli Auguſt Mk. bz. Gerſie per 1000 Kilogr. ſiau,
große und kleine 105—175 k. nach Oualität bz., Zuttergerſte Mk. bz.
Oafer per 31000 Kilogr. loco fan, Termine fli, gekündigt Tonnen, Kün
digungébpreis Mk. bz., Loco 106--130 Mk. nach Oualität bz. Lieferungsgualität
110 Mt. bz., pommerſcher 112- 114 Mk. bz., do. feiner 116,5 Mk. ab Bahn
du. preußiſcher 110- 113 Mk. bz., do. feiner 116- 116,5 Mk. as Bahn bz.,
ruſſiſcher 107—108 Mk. frei Wagen bz., per dieſen Monat u. per Jannar Febryar

t. bz., per April Mai 176,25-116 Mk. bez., per MaiJuni 118,25 bis
118 Mk. bz., per Juni-Jnli 120.25 Mk. bz.

Magdeburg, 9. Jannar. Gebr. Friedeberg.) Landweizen 1602-166 Mk.,
We weizen Mk., glatter encl. Weizen 156- 160 Mk., Rauhweizen 147 bis
152 Bit. Roggen 122 124 Mt. r 135-1560 Vik., Landgerſte 120
vis 328 Mk. Hafer 108 122 Mt. für 1600 Kilogr.

S reblan, 9. Januar. Roggen per Januar Februar 115,00 Mk., per
Aprit Mai 120,00 Mk., per MaiJuni 122,50 Mt. bz.
„„„Stettin, Janrar. Weizen niedrig., loco 163,00-168,00, per April Mai

179 90, Juni-Juli 173.50. Roggen niedriger, koco 111--114, per April Mai
120 50, per Jnni-Juli 124,00.

Köln, 9. Januar. Weizen fremder loco 18,75, hieſiger loco 17,50, per
März, 17,65. per Mai 18,15, per Juli 18,45. Roggen fremder Joco 14,25, hie
ſiger loco 13,50. per März 12,95, ver Mai 13,15, per Jnli 13,30. Hafer hie
ſiger koco 13,50.

amburg, V. Januar. Weizen loco feſt aber rubig holft, loco 162,00
bis 166.00. Roggen loco ruhig, mecklenb. loco neuer 122 126, ruſſiſcher loco
ruhig, 90—-96. Hafer ſtill. Gerſte ſtill.

Wien 9. Janugr. Weizen per Frühiahr 7,72 Gd., 7,77 Br., ver Mai
Jun 7 Od., 7,82 Br. Roggen per Frühjahr 6,20 Gd., 6,25 Br. per Mai
Juni 6,28 Gd., 6,33 Br. Hafer per Frühlahr 6 00. Gd., 6,05 Br., per Mai
Juni 6.10 Gd., 6,15 Dr.

Rest 9. Jannar. Weizen loco matt, per Frühjahr 7,48 Gd., 7,49 Br.,
per Herbſt 7,70 Gd., 7,72 Br. Hafer per Frühjahr 5,71 Gd., 5,73 Br.

Paris, 9. Januar, Abends. Weizen rohig, per Januar 22,80, per
Februar 23,10, per März Juni 23.75, per Mai Auguſt 24,25.

aris, 9. Januar, Abends. Schlußbericht. Weizen behauptet, per
Jannar 22 80, per Februar 23. 10. ver März Jum 23,60, ver Mai Auguſt 24,25.

Noggen ruhig, per Januar 14,25, per Mai Auguſt 15,25.

ol 800000 Fres., d Amſterdam 9. Jahvak. Veizen auf Termine medriger, der März 190, ver
Mai 19). Reggen loco ſau, auf Termine unverändtrt, per März 105,
per Mai 105, per Oktober 110-109.

Antwerpen, 9. Januar. (Schlußbericht.) Weizen ruhig. Roggen flill,
Hafer unverändert. Gerſte feſt.

Loundon, 9. Januar. (Anfangsbericht.) Weizen träge, flauer, Hafer
ruhig, Gerſte ruhiger.

London, 9. Januar. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, engliſcher und ſüd
ruſſiſcher Sh. nicdriger als vorige Weoche, Malzgerſte 1 Sh. höher, ruſſiſcher
Hafer mitunter Sh. beſſer als vorige Woche.

London, 9. Jannar An der Küſte angeboten 2 Weizenladungen.
Petersburg, V, Januar. Weizen loco 13,00, Roggen loco 6,25.

Hoſer loco 3 80.

Zucker.
Magdeburger Börſe vom 9, Zannar.

7, Januar. 9. Jannar
Granunlated

Kriſtallzucker I. 2Kriſtal'zucker II.
Kornz. Rend. 925 25.20-25,50 M.
Kornz. Rend. 88 24. 19-24,40 M.
Kornz. Rend. 759 19.75--21.30 M.

Tendenz am 9. Januar: Abwartend,

25.29—25.40

24.70-2430
19,60 21.00 M.

7. Januar. 9. Jannar,
ff. Brodrafſfinade Sf. Brodraffinade 30.00 M. 30.00 M.Gem. Raffinade 29.50 29.75 M. 29.50--29.75 M.
Cem. Melid I. 28.75 M 28.75, M.

Tendenz am 9. Jannar: Ruhig.
Rohzucker I. Prodnkt:

Turchgehend f. a. B. Hamburg.
Januar 15.90 M. bez. u. Br. 15,70 G.
Febrrar 16. 15 15.960 M. bez. u. G. 16.95 Br.
März 16.30 16.20 M. bez. n. Sr. 16 00 G.
April 16.,50 M. bez. T G. 16,35 Br.
April-Wiai 16,60 16.35 M. bez. Br. G.
Nnli 16.66 16.60 M. bez
Okt. Drz. 13.75 M. bez. n n G.

Tendenz Weichend,

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.
Paris, 9. Zanuar. (Telegramm.) Rohzucker 889 ruhig, loco 42,50.

Weißer Zucker inhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. ver Jannar 45. 10 per Febr. 45.30
per März-Juni 45.80 ver Mai- Auguſt 46.10.

Londen, V. Januar. (Telegr.) 96 Javazucker 18 ruhig, Rüben
Nohzucker 157 ruhig, Lennifüugal-Cuba

Kaffee.
Havre, 9. Januar. Vorm. 10 Uhr 30 Min. von PeimannZiegler Comp.) Kaffee Eord average Senlos per Januar 91.50, ver

Apri' 91.50, per Auxuft 88.00, per Dezember 83.00. Sehauptet.
Hamburg, 9. Januar. (Schlußbericht.) good average Santos ver

Mä z 74' per Mai 73, per September 68* Behauptet,

Petroleum.
Berlin, v. Januar. (Rmntl.) Petroleum (Raffinirkes Stand. white) per

100 kg mit Faß in Pofien von 100 Ktr. Termine Eckündiot
g. Kündigungspreis Loco rer dieſen Monat per Jannar- Februar
1888 bez. ver Felr. März M.Stettin, Januar. Loco verzollt 13.00,

Sremen V. Januar. (Schlußbericht.) Standard white loco 7.75
feft, aber ruhig

Kuiwerpen, 9. Januar. (Telegr.) Schlußbericht. Raffinirtes, Type
weiß loco 79 bez. u. Vr., per Jonnor 18 bez. 18 Br. Januar. März 18Br. September Dezember 78 Br. Steigend.

Hamburg, B. Januar. Peiroleum ruhig, loco 7.85 Br. 7.80 G. per
Auguſt December 7,80 S.

Spiritus.
Berlin, 9. Januar. (Amtlich). Spiritus per 10012 100 10600 l.

nach Tralles loco mit Faß (verfenerter). Termine feſt u. höher. Cek. 10.006 Liter.
Kuindignugepreiß M. bez. ver dieſen Bionat u. per Januar-Febrnar
97 97,3 bez., per Upril. Mai 99.3 160 bez. per MaiJuni 100,1 180, bez.

Sprritus per 10013 160 10. (verftenerter) loco ohne Faß 67.3 97,1.
Spiritud mit 50 M. Verbrauchtabgabe loco ohne Faß 48,6 bez. Spiritus

mit 70 M. Berbranuchsabgabe loco ohne Faß 31,5 bez.
Magdeburg, 9. Januar. Kartoffelſpiritues für 10,000 loto ohne Faß

48.00— 48.40 M. bei 50 M. Steueraufſchlag, 31.20 M. bei 70 M. Steueraufſchlag.

Hamburg, 9. Jannar Spiritue feſter, per Jannar 23 Br. Jan. Febr.
23 Br., Febr. März 23 Br., April-Blai 23' Br.

Breslan, 9. Januar. Spviritud pr. 100 1 per 100 proc. excl. 50 M.
Verbranchsabgabe Aprit-MRai 49.60 M. MaiJuni 50.20, do, 70 M. Ber
brauchsabgabe, April-Mai MaiJuni*Stettin, 9. Januar. Spiritus fefter, loco ohne Faß verſt. 96,60 mit 50 M,
Conſumflener 47,70, mit 70 M. do. 31.00 Ayril Mai 99,06.

Poſen, V. Jaunnar. Spiritns loco ohne Faß, 50er 45,90, 70er 28,90
e e von 70 M. und darüber 29.90, Jan, Gekündigt

Liter. Ruhig
Paris, 9. Januar. Rachm. (Telegr.) Spiritus feſt, per Januar

46.25 ver Febr. 46.75, März April 47.50 per Mai Auguſt 48.50.
Magdedurg, 9. Jan. (Hermann Walther.) Kartoffelſpiritus. Drhauptet.

Loco ohne Faß 48. 60 48. 40 M. bei 50 M., 31.20 M. bei 70 M. BVer rauchs
abgabe. R Speicher unter freier Vorhaltung der Gebinde nicht angeboten,

Oele. Oelſagaten. Fettwaaren.
Berlin, 9. Januar. (Amtl.) Oelſgaten per 1900 kg. Gek. Winterraps Sommerrapß M. Winterrübſen M., Sommerrübſen M.

Rüböl ver 100 kg mit Faß. Termine feſter. Gek. Ctr. Kündigunge-
reis M. Toco mit Fab bez., loco ohne Faß bez.eien Monat M. per Januar- Februar M. bez., per April Mai i ges

47,8 M. bez. ver Mal Juni 48,1 M. bez. der Junl Juli 48,8 ver Jul' Angnuſt
bez.Se ttin, 9. Jan. Rüböl unveränd., Januar 47.50, Auri' Mai 48 20.
Breslau, 9, Janrar. Anböl loco M. per April- Mai 48,50, MaiJuni

amburg, 9. Jannar. Räböl ſtill, loco 49.00.
Varis, 9. Januar. Nachm. (Telezr.) Rüböl träge, per Jannar 57,25

per Februar 57.50 per März Juni 58.00, ver Mai-Augnſt 57.50.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 9. Januar. (Pol.-Präf.) Erbſen, gelbe z Kochen, 29— 30 M

Speiſebohnen, weiße, 24—40 Linſen 30- 60 M. per 100 kg.
Derkin, 9. Jan. (Amtl.) Maid per 1000 g. Loco unverändert. Termine

Monat 120 Di., und per Jan. Febr. 120 M., ver April Mai 125.0 M. Erbſen p
1000 w. Kochwaare 140—200 Mk. Futterwaare 114-123 M. nach Qualität.

Wien, 9. Januar. (Telegr.) Maid ver MaiJuni 6.36 Gd., 6,43
Br., per JuniJnli 6.36 Gd. 6.41 Br.

er 1 100Berlin, 9. Januar. (Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 und I verkg. inkl. Sack. Matler. Gekündigt 560 Sack Kündigungepreig 16.60
M. per dieſ. Monat 16.65 16. 60 bez., per Januar Februar 16. 65--16 60 bez.
per Fran bez-, ver März April bez., er April Mai

ai17.25 bez., perb Brrtit 9. Jannar. Weizenmehl Nr. 00 23.50-22,00 Kr. 0

Sack.
Paris, 9. Januar, Rachmittags. (Telegr.) Mehl 12 Marques ruhig,ver Jannar s i er Februar 81.40, ver März-Jun 52.10, per Miai

Auguſt 53.00.

Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 9. Janxar. (Amtl.) Kartoffelmehl per 100 g. brutto inkl.

Sack. Termine Gek. Sack. Kündigungspr. M. e rM., per dieſen Monat M., ver Januar- Februar M. Ftfet priMai M. ver Mal- Juni N. Trockene Kartoffelſtärke
100 kg bruito inkl. Sack. Termine Gek. Sack.vbreis Loco M., per dieſen Monat M. per April Ma

M., ver MaiJuni M.
Stroh. Hen.

Berlin, 9. Januar. Pol. Präſ.) Richtſtroh 3.00 bis 3.75 M., Heu
5.00 bis 6 80 M. per 100 kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, 9. Janunar, (Pol.Präſ.) Rindfſeiſch, von der Keule, 1. 10-1.40Bauchſteiſch r M., W. e 1.00-1.40 M., Kalbfleiſch 1.00

J. 50 M., Hammelſieiſch 80 1.50 M., Butter 1.80—2. 80 W. per 1 kg. Cier
69 Stück 2.70 4.00 M.

Kartoffeln.
Berlin, 9, Januar. (Pol.Präſ.) Kartoffeln 3.25—5.25 M. ver 100 t

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 9. Januar. (Telegr.) Banmwolle, (Aufangsbericht). Muthmaß

licher Umfatz 190 000 B. Nuhig. Tagesimport 6000 B.
Liverpool, 9. Jannar Nachmittags 12 Uhr 10 Minuten. Baumwolle.

Umfatz 10 000 B., davon für Spekulation und Export 1000 B. Ameri
kaner rnhig, Surats ſtetig. Middl. amerikaniſche Lieferung Februar März 5
Vertäuferpreis, März Ap il 59 16 do., April-Mai 527 Käuſerpreis, Juni. Juli
d e do,, Juli-Kugnſt 5 do,, Auguſt-Sepkember 5 je Verkäuferpreis

Metalle.
Kmſterdam, 9. Januar, Nachmittags. Bancazinn 95.
61 gw 9. Januar Vormittagßf. Roheiſen. Mixed numbers
Glasgow, 9. Januar, RNachmitiagk. Roheiſen. (Schluß). Mixed

numbers warrants 42 sh. 5 d.London, 7. Januar. Zinn 167.00 Lſtrl. Kupfer 855 Lſtrl. Zink
21 Lſtrl. Blei engl. 155 Lſirl. ſpan. 15 VLfirl,Rew-Hork, 6. Januar. Zinn, auftral. Ar. 1, 37,00 Doll. Eiſen Rr, 1
Coltnes 22,50 Doll.

Rotierdam, 9. Jannar, Rachmiltag. (Tel. der Herrn M H. Lorenz u
Cie. hier.) Zinn: Banka 95, Billiton 94 l.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle. nVerantworilich: Cheſpedolient Dr. Richard Hamel für Politik
r und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten; Dr. Ewald
chulze für Lokales Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für den

Handels Börſen u. Inſeratentheil fämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredalten

iſt zu ſprechen Borm. 10 11 Uhr und Rachm. zwiſchen 18-2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expediti on (Juſeraten.
annahme und Geſchäftsangelegenheiten) ift offen von 7 Uhr Vorm. bis A Uhr Abends

Familien Nachricht.
Das heute Vormittag 9 Uhr erfolgte ſanfte Dahin

ſcheiden des
Fräulein Emilie Dolscius

im Alter von 91 Jahren beehrt ſich Theilnehmenden hierdurch

anzuzeigen. [5779Halle, den 9. Januar 1888.
Jm Namen der Hinterbliebenen.

Ausländiſche Eifenbahn-Prioritäts- f Courſe:EiſenbahnStamm- und Stamm- Gothaer Grunder. m. UmrechnuugsCourſe:
PrioritätsActien. do rüchz. u e h. t. T z. wen ez f. S J 0 31/2 95,80 G 1 Fl. öſterr. k. z halten SSe liner Börse vom 9., Januar. Böhm. Nordbahn Gold 7t 100,60* Dein inger 49 0 Pr.-Pfdbr. 4 122,30 7 Mk. 1 Dollaa 4 Mk. 25 Pf. 100 Reg

Dividende 1887 Dux-Bodenbach 11. 5 85,00B Brer. Worten 4 21,60B 320 Mk. 100 Fres. 50 Mk. 1 Lſtr. 20 Mk,
Aachen-Maſtricht 49,80 do. do. III, Gold 5 105,006 d r rückz. 110 s 108Dux-Bodenbach 117, 8055 DuxPrag, Gold 5 106,50 G z v II, 100 5 107 9 G rGaliz. CarlLudwigsbahn 78,80 Galiz. Carl-Ludwigsb. gar. 410 79, 106 do u. VI, 100 107,508 Wechſel.

renſti Gotthardbahn 124,75746 KaſchauOderberg 5 81,00 G de 115 142 s öäPrenßiſche und deutſche Fonds. ainz-Ludwigshaſen li0020 o. do. Gold 5 (i02,508 Hreuß Eentralecdencr 33 A. lies o00Marienburg Mlawka 52, 10 Oeſterr. FranzStaatsb. alte 3 79,60 Eentrakkodener.Br., o3, Amſterdam 189 F. 313 70

mee gar u t Br. g. 30 de de von do men dnre z uDeutſche Reichs Anleihe 4 1107,70 Mecklenb. Friedr. -Franzb. 1129. 75t5 do W cZes (2 324 4021 an t 20.200en Rei a ih 35 1000 Oeſterreich. Nordweſibahn 63,80 Oekſmeich. Jordwyſsgyn 5 169 5 32 5083 wie r D.
reuß. conſol. Staats ihe] 4 1107,10 do. B. (Elbethal) 68,4061 do. o a. B. 5 (84,000 D. ari Fres.de nfot. St z Anleihe 3i/2 101500 v Oeſterreichiſche Staatsbahn 40 do. do. Gold 5 1105,70 Prerg Hyp.Bt. 120 31/2 11s,7580 do. 1900 See 2

Vreuß. Staates Anl. v. 1868 4 (103, 106 do. Südbahn (0 Oeſterreich. Südbahn 3 vo 7 Petersburg 100 S. R. 3 W. 76do. von 1870, 52, 53, 62 4 162.80 G Oſtpreußiſche Südbahn 68, 2 do. do. 101,70 e 180 le o 2 odo. Staats Sch. Sch. (312 100206 vo. do. St. Pr. 10i G ReichenbergPardub., Gold 5 104,006 Süddeutſch 100 77 Wien Oeſt. W. 109 S. 2 F.do. Präamien- Anleihe 312 147,006 Ruſſ. Staatsbahn gar. 1117,70 v Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 78, 006B eutſche Vodener. 4 (101,70B do. do. 100 Fl. 2 M. 41/2159, 603
Berliner 5 115,606 do. Südweſtbahn gar. 57, 2563 do. do. Gold 5 101, 603Bdo. 110 06 Saalbahn 52,00 do. Oſtbahn I. Em. 5 77,00Gdo. 4 1105,06 W a gtk“ 197-99 260 CharkowA 2,500 dKur und Neumärtiſch 31 100, 500 Warſchau Wiener [139,00 Lharkow-Azow gar. 5 92,5053To. Wege n liche zu 95 60 Weimar Gera 24,90 Große Ruſſ. Staatsb. gar. 3 69,756 Gold-, Silber- und Pavpierge
Landſch. Eentral. 4 102, 106 do. do. St.Pr. 86, 906G JelezOrel gar. 5 (91 0003 Jnduſtrielle Geſellſchaften. Cours in Mark.
do. do. 31/, Werrabahn 73, 99 r JelezWoroneſch gar. 5 93, 50vS de. de. Kurs Kiew gar. e Zinsfuß 400.Onpreußiſche 95.30 en alen gar. d 00 Dollars per St. 4,1750Pommerſäe 31 99,20 Rjaſan-Ko w gar. ivi S2 erſa (gar.) r 1G Anhalter 27 99,7563 Wenals der ei. 7 7Z. ſen he, neue 4 102,0 4 23 4343 ranscaucaſt che gar. 2 32,7564 e li Anh. M 3 J vo J t 6 1350von i r Deutſche Eiſenbahn-Prioritäts- WarſchauWiener II. 100,40 De aſh S Wardropf e n per e uJ e 5t u.. m e Souv ba 3-Sächſiſche 102,7. Obligationen. Gotthardbahn IV. 5 107,751 G Cröllwitzer Papierfabrit i 506 Engliſche Banknoten per Lſtr. 29,376

u t n W —„-SZT T r 159,505 Jranz. Banknoten ver et ie. h 2 202 a-Mär uziger Zuckerfabr. 60 Oeſterr. Banknoten erWeſipreußiſche 312 98,0B n en a A. B. C. r Greppiner Werke 95.20 8 do. Silberecony. (Betl. einissd.) r3,2 Hruſon W 238 0 Ruſſ: 177, 45bS ur und Neumärkiſche 4 101, 20630 do. Vil. 4 i. 306 Bank-, Hypotheken- und Creditbank- See ſchinenfahrik Ruſf. Banknoten per 100 dib. 177, 450
z Pommerſche 4 10120 36 Actien. Kette, Elbſchifff.Geſ. 76. 50S Preußiſch 20 73 ine 14 i isdorfer Zu i S b. 73a 8 do. Nordbahn 4 1103 258 Zinſen à 40/0 v. 3. ausgenommen Reichsbank Z
S. Schleſiſche 4 10520 a h e 4]2910.- Ziagdeduiger Aug. Gasdo. dDo- C. 3,10. Magdeburger Baubant 165,00 in7i jBraunſchw. 20 Thlr. Looſe BerlinGörlitz B. m im 7 Magdeburger Straßenbahn Leipziger Börse V. 9. JanuarMit St. I 94,90 Berlin- Hamburg I. 4 1103,00B g Dividende 1887 Nordhönſer Taxpetenſabri 902Cöln.-Mind Pramien An ſ3i. o G do. do i. 4 a e c m ten-Anl. e Berlin- damMagdeb. A. 103 009 Braunſchw. Hann. Hypoth. (91,00 2 r TSächſiſche Rente 3 s0, 20 r Porr am z eb 4 Darmſtadter Bant lib, c i. gfBerlinStettin II. Ii1. VI. 4 602. 906 Deutſche San er S Pfandbr. des Sächſ. Landw.Breslau-Schweidn.-Freib. II. 4 102,90G Deutſche Genoſſenſch. Bank 122,50 z Credit- Verein 4 101,60Gdo. do. 4 102, 90 T isconto- Geſellſchaft u 182,75 z Creditbhr des Sächſ Landw.do. do. v. 18760 4 102. 906 r ditbant c i Erekit,Vern 412 105, 1062 „Min r J othaer C Ccre an I22, S JAusländiſche Fonds. Cöln Mindener IV. 0 vo Page 90 79, 60 t Squidſch. v. Man V 4 102,706do. VI. A. B. 4 103, 250 Leipziger Eredit Anſtalt l 30 Bergwerks- und Hüttengeſellſchaften. do do. do. a12 102- 7563

n do. vn. 4 103.708 Magdeburger e 7 do do. von i879 412 105. 250Atalieniſche Reute 30 Magdeb.Halberſt. 1865 4 103,208 do. Privatban u g 7Oeſterreich. Silberrente 41 65,30 o. do. 1873 4 102, 90 G Maklerbank (90,506 r Sohtenwerke 77 Altenburg Zeitz 4 175, 25G
do. Papierrente Mieeee do. Leipzig. A. 4 105, 25 Vationalbank f. D. v e rire Auſſig Teyit 4 272, 006de. Goidrente 88,70 G do. do. R. 4 102, 99r G Oeſterreich. Credit lI140,20 Conſolidirte Marie u AuſſigTuſnſchEngl. Anl. v. 180 5 do. Wittenberge 3 92. i0 Preuß. Bodencredit. Bank 10,90 r r deipziger Bank do. 627, 0 4 128,506e. i 3 (82, 70. inz-Ludwigshafen do. Centralbodencredit. S Dertm. Union St. Pr. La. A. 6 90 ketptiger e We do. rde t n 2,70 3 n i 4 e 135, 10836 Gelſentirchener 116 25 do. Disc.-Geſ. do. 0 4,206do. o. 825 92,70 5 Niederſchl.-Märk. Pr. Act. I. 4 25 h n h Ht W G 1 tendo. do. 1873 5 m t do. do. m. 161,75B Preuß. Hypoth.-Bank 101.00 G order Hutteg T 26,0 J w Fröll Sch uldverſchreibungen 5 1109 00PRuſnſche conſ. Anl. v. 1875 41 286, do. Pr.-Obl. I. u. U. 4 o 20B Neichsbant 131,00 ghanmee Laurahütte S S g
t ausw. Anl. 1877 5 98251 III. 4 104,758 Sächnſche Bank Magdeburger 7 e e 25,00do. Lonſ, An ivco 2 a. RorkhanſenErpert 4 100,06 Weimariſche Bank m en o etger m h Lip Wege Saiten ado. o. i 2220 Oberſchlefiſche a. E. h 99, 506 Sächſ. Gußſtahl St Sr. 77 i h 1300 4 l197,00o Ricolagi- Ob 182 7 G 3 T inerie Halli. BiicutAnt 3 53:36 9 i 4 10B Sach Tynr. Brannkotzten 125. 20 28 9nceriaſſineg e erevr o 4 135,20. 36Dne Anl. 0 St )iv. d 0.do. Präm.Anl. v. 1964 5 153,50B do. Em. v. 1879 t [104, 2564B Weſeregeln Autati er 162,00 g
do. do. 1866 5 137,25t do. Em. v. 18800 Cer De Auſſig-Teplitzer Pr. Obl. 3,00do. Bodencred.-Pfandbr. 412 90 Oſtpreußiſche Südbahn 4 101,25B HypothekenCertificate. 2 v. r 4
do. Centr Benerrzit Rechte Oder Ufer Eb. I. 4 1100, 50B Goömörer CiſenbahnObl. 5 102,758Rumän. Staate rn Rheiniſche 1I1 do. u. t Anhalter Landesbank p. li00 256 r d v. Ja ji jats-Rente 1101, je II. 2 7 ag-Turnauer do. 89,do. do. und. 5 10t 40 do. do. 1838, 60. 4 1102,90G Braunſchw. Hannover 4 101 600 VBankdisconto in PrasTu

do. do. awmort. 99,00B do. do. 1862, 64. 4 1102,906 Deutſche Grundſchuld-Bank 4 1101,50GUngar. Staots Nente 9 5 (99,60 G do. do. 71, 79er. 4 1103,20 G do. do. 312 97,20Gdo. Oſtbahn, II. Ob 5 101 50B Saalbahn u 97 00 Deutſche Hyp.-Bk. Berlin Amſterdam 212 h London 4 eitzer Par.- u. Solar.-Fabr.do. Gold Rente 4 78,70 B Thüringer VI. 4 1102,80 G IV-- VI. 5 1110,006 Berlin Paris 3 Strer S Div. 8687 a 4 69,7000
Serbiſche Reate 77,90. 18 WeimarGeraer 4 1101 75B do. 4 1102,00 G do. Lombard 4 Petersburg 5do. do. 5 789, 75 G Werrabahn 4 103,00G Gothaer Prämien I. Abth. 312 104, 80 do. Privatdisc. s Wien ido. II. do. 312 103, 00 Brüfſel

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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